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Halle, ben 8. Dezember 1919.
n der Tat: Das deutſche Volk hat ſich allmählich

ein dickes Fell angeſchafft. Jm Juni dieſes Jahres
begegnete das angekündigte Ultimatum der Entente
einer wer Volksſtimmung. Heute iſt es anders.
Man zuckt die Achſeln und fragt: „Was kann uns eigent
lich noch geſchehen

Wird das neue Ultimatum zur Wirklichkeit (nach
den letzten Meldungen wird ein direkter Befehl daraus,
der gar keine Antwort heiſcht), dann wird die
Regierung mit vollkommener Ruhe zu entſcheiden haben,

woher das größere Uebel droht:
von der Bewilligung der neuen Ententeforderungen und
der Unterzeichnung neuer unſinniger und unanſtändiger
Protokolle oder von einem Vorrücken der feindlichen Be

n t rDie Entente verlangt von uns, daß wir ihr zumb e Erſatz für die in Scapa Flow verſenkten Kriegsſchiffe
die Gerätſchaften und Maſchinen ausliefern,
brauchen, um unſere Häfen vor dem Verſanden zu be
wahren und die Schiffahrt aufrechtzuerhalten. Sie ver
lavgit Auflöfung oder Einſchränkung der Einwohner
wehren. Sie verlangt die Unterzeichnung non Zu
ſatprotokollen. in denen wir als reuige Sünder erklären,
daß wir die Waffenſtillſtandsbedingungen nicht einge
halten haben. Sie verlangt, daß wir ihr das Recht
mee gegen uns militäriſch vorzugehen, ohne daß

vir das Recht haben, uns dagegen zu wehren, ſie ver
lang ausdrücklich dieſes Recht, obgleich ſie weiß, daß
t e Macht, uns zu wehren. fehlt. Sig wer lang

eib Amerikas notwendig werden.
An der Spitze dieſer Treibereien ſteht Frankreich,

deſſen Präſident, Herr Poincaré, ſoeben im. „Eclair“
von dem früheren Minifterpräſidenten, Herrn Caillaux,
beſchuldigt wird
vorſätzlich auf den Weltkrieg hingearbeitet zu haben.
Undurchſichtig iſt die Haltung Englands. Amerika hält
ſich beiſeite. Von den beiden anderen alliierten und
aſſoziierten Hauptmächten. die im Oberſten Rat der En-
tente ſitzen, Jtalien und Japan, nimmt kein Menſch an,
daß ſie beſondere Luſt verſpüren, Deutſchland gegenüber
auf die Dauer die Rolle von Schinderknechten zu ſpielen.
Die Entente iſt heute ſchon durch und durch morſch, daran
iſt gar kein Zweifel. Aber damit iſt uns nicht gebzlfen,
denn heute iſt Frankreich ſchon allein Deutſchland ge
waltig überlegen, und erſt recht, wenn es auf Englands
Unterſtützung weiter rechnen kann.
In Frankreich klappt die nationaliſtiſche Regie noch
immer tadellos. Die ganze Preſſe iſt darin einig, daßman weiter nach Deutſchland hineinmarſchieren müſſe,

wenn die deutſche e r nicht ausliefert, was man
von ihr verlangt, und nicht unterſchreibt, was man ihr
vorlegt. Die franzöſiſchen Sozialiſten ſind bekanntlich
ſehr begeiſtert für die Forderung, daß Deutſchland zit
vollſtändigen Abrüſtung gezwungen werden müſſe, derKampf gegen den gänzlich heruntergekommenen dent-

als der Kampf gegen den in ſeinem Feit blühenden
ſranzöſiſchen. Dieſes Kunſtſtück Hewirkt zu haben,

können ſich die deutſchen Unabhängigen t
Indem ſie das hoffnungslos geſchlagene Deutſchlan2 Autiand alt W mmer c rlich militariſtiſ
)enunzieren, ſorgen ſie dafür, daß das deutſche Volk au
weiter noch ohne Freunde in der Welt bleibt, und den
ranzöſiſchen Sozialiſten geben e damit die bequemſte
en ihre Sünde mit denen der franzöſiſchen

onaliſten zu vereinigen.
Während die Entente zerbröckelt, haben wir das

nationaliſtiſche Frankreich geſchloſſen uns. Jhm
in den Arm zu fallen, zeigen weder franzöſiſchen
Sozialiſten, noch die Ententegenoſſen, für wie unſinnig
ſe insgeheim die Politik Frankreichs auch halten mögen,

e geringſte Neigung. Das iſt, ohne alled
latte Nücerei, die augenblickliche Weltlage.rie Dieſer Staub der Dinge kann nicht überraſchen. Der
e Kingen tedensvertrag von Verſailles kann gar nicht anderes
ugedos ein als eine Quelle immer neuer internationaler

T driſen. Er iſt moraliſch und materiell aufwenolke allein alle uld an deml. Vgtl. wfladet, materien, weil er eine unbegrenzte Leiſtungs
Wigkeit Deutſchlands vorausſetzt, die nicht vorhanden

j- Ka der Verfuch, dieſen Friedensvertrag auszuführen,
nm a, g daher gar nichts anderes fein als ein Taumel von
a er Kriſe in die andere h en in dieſemorizsehe Mahre zwingt die Entente land

r mit vorgehaltenem Revolverdcher in die Hand. Solche Sitnationen werden ſich
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ſchen Militarismus ſcheint ihnen noch immer wichtiger

bulle An dert Arnber in

noch öfter wiederholen, es liegt nicht in der Macht einer
deutſchen Regierung, und ſei ſie auch aus lauter Läm
mern zuſgmmengeſert das zu verhindern.

Die Entente kann mit Gewalt Unterſchriften er
zwingen, ſie kann die Ausliefernng alles deſſen er
zwingen, was Deutſchland braucht, um ſeine notdürf-
tigſte Exiſtenz aufrechtzuerhalten. Sie kann unſtreitig
Deutſchland ganz zugrunde richten, ſie hat die Macht
dazu. Aber aus einem zugrundegerichteten Deutſchland
das heransholen, was zum Wiederaufbau der Welt not
J iſt, das kann ſie nicht, das kann kein Hexen-
meiſter.

Die Entente wird, ſolange ſie von demſelben Geiſte
beſäht iſt wie bisher. für alle Fehler, die ſie ſelbſt be-
geht, das deutſche Volk verantwortlich machen. Das
geht, ſolange es geht, noch zeigt ſich nirgends ein Aus-
weg. Aber eines Tages muß dieſe Ultimatum-
politik doch an ihrer inneren Unmöglich-
keit zugrunde gehen.

Paris, 6. Dez. (Havas.) inſichtlich des Aus-tauſches der Ratfftra 8 i gtl t

Wir glauben
iſchen

ndlungen übeTon gehalten iſt und daß die Vexhe

I abe

führen. Die durch die Verſenkung der Schiffe in Scapa
Flow geſorderten Kompenſationen werden in einer be-
ſonderen Note beantwortet werden. Die deutſche Regie
rung wird nachdrücklich aufgefordert, das Protokoll über
die Nichterfüllung. des Waffenſtillſtandsvertrages zu
unterzeichnen, ſonſt werde der Oberſte Rat genötigt,
Maßnahmen militäriſcher Natur zu ergreifen. Die Note
wird von Dutaſta Freiherrn von Lersner perſönlich
übergeben.

Kein Ultimatum ein direkter Ve'ehl.
is, 6. Dez. Nach der heutigen Sitzung des

Fünferrats traten die Delegierten der fünf Großmächte
eheimen Sitzung zuſammen, in der ſie den
ntwort auf die Mitteilung feſtgeſetzt haben,

die Freiherr von Lersner am vergangenen Montag in
S des Zuſatzprotokolls zum Friedensvertrag von
Verſailles dem Generalſekretär der Friedenskonferenz

eratung wohnten heute
weder Marſchall Foch, noch Marſchall Wilſon bei. Wie
der „Temps“ ſagt, handele es ſich nicht um ein
Ultimatnum, wie der „Jntranſigeant“ feſtſtellt, ſon

W einer
ext der

Dutaſta gemacht hat. Der B

dern um einen ausdrücklichen Befehl.
die Entente erkennt die deutſche Ver'aſſung an.

WTVB. Köln, 7. Dez. Der „Köl-Zeitung“ wird aus Wiesbaden telegraphiert: Der
Oserhefehlshaber der alliierten Armeen gikt belannt, daß
die alliierten Regierungen die deutſche Verfa ung als gültig
anerkannt haben. Die deutſche Verfaſſung iſt demnach auch
im beſetzten als anwendbar zu betrachten. Die Ver

gung vom 25. Auguſt, die die Vereidigung der deuſſchen
amten auf die Verfaſſung unterſagt, iſt außer Kraft ge

ſeßt

Müktärreholution in Rumünlen.

WTB. Budapeſt, 6. De Ung. Korr.-Büro.)
„Magyar Kurier“ berichtet ans Klauſenburg, daß in
dem von den Rumänen beſetzten Teile Siebenbürgens

Tagen eine revolutionäre Stimmu ſei. Am
Nyvember war Klauſenburg der Schauplatz blutiger

Das revolntionäre Militär, von dem ein
chen Rumänen rekru-

oße
ber-

z en Se 22en enein Seiten mehkampfe, der auf rereger forderte. Noch in derſelben Nacht bildete
ch in Klaufſenburg ein revoluntionärer Sol
atenrat, deſſen Oberleutnant Virgin Salven

Klanſenb allein wurden 1200 ſieben-ute 3 r Jt egen revolntionä-ſtarke b mnteee r a
mmuneiner t Rervrntien ſei eine

Fratte von Stunden

rer umtriebe veréa

für den Regierungsbezirk Merſeburg
Erſcheint täglich nachmittags mit Ausnahme der Sonn und Fetertage.
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Schluß der Anzeigen Annahme vormittags 9 Uhr.

tionsurkunde und Jnkraftſetzung
des Friedensvertrages am 1. Dezember wird u. a. er
neut die Einiokeit der Alliierten betont:

P mitteilen zu können, daß die Note in einem ene

f z t wird, für hloſſenind. Das Jnkrafttreten des Friedensvertrages wird
die ſofortige Freilaſſung der Gefangenen herbeizu-

Das drohende Ultimatum.
unabhängige Verkleiſterungsparteitu,

Der unabhängige Parteitag in Leipzig hat
einſtimmig ein Aktionsprogramm angenommen,
das von einer Redaktionskommiſſion vorberaten war.
Dieſe Kommiſſion ſetzte ſich zu etwa zwei Dritteln aus
Vertretern der Linken, zu einem Drittel aus Vertretern
der Rechten zuſammen. Das Programm ſelbſt enthält
daher auch für die Rechte nur ſo viel Konzeſſionen, daß
ſie es gerade noch ſchlucken zu können glaubte.

Das Programm weiſt als Ziel die ſoziale Demo-
kratie und als Weg die Diktatur des Proletariats.
Es bekennt ſich zum Räteſyſtem, aber auch zu parla-
mentariſchen Kampfmitteln und predigt die „Aktion der
Maſſe“ unter Verwerfung eines gewaltſamen Vor-
gehens einzelner Gruppen oder Perſonen. Es wird nicht
ausdrücklich geſagt, daß die Diktatur des Proletariats
auf den Trümmern der beſtehenden Demokratie zu er
richten iſt, doch läßt der Wortlaut in dieſer Richtung
jede Deutung zu. Von den Teilnehmern des Partei-
tages hatte keiner den Mut, zu erklären, daß der Sieg
der Arbeiterklaſſe nur auf dem friedlichen Wege der
Demokratie gewonnen werden könne, obwohl zweifel-
los ein Teil von ihnen auf dieſem Standpunkt ſteht.

wiſchen der Sozialdemokratie und der Partei der
Unabhängigen iſt damit klar der w.
t n daß ſich die erſte e ür die Aus-ämpfung des Klaſſenkampfes durch allgemeine Volk s-
wahlen und Volksabſtimmüngen erklärtibrens. We de in der ge

men Eroberung der Macht durch eineMinderheit wenigſtens kokettiert. Die Sozialdemokratie
wird aber nie dafür zu haben ſein, daß man ſich ge

ſetzt, ſondern ſie wird ſolchen Verſuchen gegenüber
zur demokratiſchen Republik ſtehen. Daraus ergibt
der grundſätzliche Gegenſatz und auch die Möglichkeit
künftiger ſchwerer Konflikte.

Zur Frage der Internationale tagen dem Parteitag
drei Reſolutionen vor. Die von Hilferding vorge-
legte will den Anſchluß an die zweite Internationale
nicht aufgeben, will dieſelbe vielmehr zu der Grundlage
machen, von der aus man die übrige ſozialiſtiſche We
revolutionieren will. Die Stöckerſche Reſolution
eigt den Weg nach Moskau und als dritter tritt Lede-
o ur auf, der zwiſchen Moskau und Genf hin- und

herpendelt.

Damit wird die in der rn aPartei beſtehende Unklarheit in vollemUmfange aufrechterhalten. Ledebour will die
zweite Internationale nicht wieder „aufwärmen“ und
auch nicht nach Moskau gehen, allwo man ganze Kübel
von Unrat auf Kautsky ausleert. Ledebour fordert eine
gemeinſame Konferenz aller zur Räteorganiſation und

ſtiſchen Organe einſchließlich der kommuniſtiſchen Jnter-
nationale. Auf dieſer Konferenz fordert er für die Un-
abhängige Partei volle Gleichberechtigung und meint,
daß dies die einzige Haltung ſei, „die ſich mit der Ehre
der Partei verträgt“.

Hie Genf, hie Moskau! So lantet das Feldgeſchret
der n Parteien. Dazwiſchen hält Ledebour,
faßt die beiden Gegenſätze zuſammen und läßt aus ihnen
etwas Höheres und Beſſeres entſtehen. Er gründet, in
dem er ſich zwiſchen zwei Stühle ſetzt, eine vierte Jnter-
nationale und wirft dadurch in die noch einigen ſoziali-
ſtiſchen Parteien der Jnternationale eine Sprengpatrons
und ſchwächt ſo die Aktionsfähigkeit der internationalen
Arbeiterſchaft aufs neue.

Die ſtolze Loſung: Keine Kompromiſſe, die
man vor dem Parteitage las, hat wan ſchnell begraben,
man hat gekuhhandelt und ſchließlich nach langen
geheimen Sitzungen die Reſolution Ledebour umge-
modelt, eine neue (Vorſtandsreſolution) geſchaffen, die
im weſentlichen die Ledehbourſche Pendelei mit radikale
ren Tönen iſt und hat ſie mit 227 gegen 54 Stimmen
angenontmen. Damit iſt die „Einigkeit“ der
u. S. P. wenigſtens nach außen gewahrt. Die Un
klarheit in der Stellungnahme zurJnter nationale wird weiter beſtehen unddie Zerriſſenheit innerhalb der ſozialiſtiſchen Jntere
nationale vergrößert werden.

Unghhänröge Vülumzverſchieierungen

Auf dem unabhängigen Parteitag in Leipzig er
ſtattete der Parteiſekretär Dittmann den Geſchäftsbericht
der Parteileitung. Er berichtete, daß ſich der Mil
liederſtand in der Zeit vom März dieſes es bisſept von 300 000 auf 34 Millionen erhöht e. Jm

weiteren Verlaufe ſeines Berichtes gab er die Ziffern

3 Jahrgang

waltſam über den erklärten Willen des Volkes

zur Diktatur des Proketariate ſich bekennenden ſoziali-



der Partelikafſſe bekannt. Danach barung die
Summe der Einnahmen ſeit März 246 000 Mark, die
Einnahmen aus den Pſlichtbeiträgen 148 700 Mark.

Hier ſtimmt irgendetwas nicht! Da wir nicht an
nehmen, daß Dittmann mit falſchen Ziffern im Kaſſen
bericht arbeitet, ſo vermuten wir, daß er aus Agita-
tionsrückſichten die Mitgliederzahletwas zu ſehr na oben abgerundethat. Nehmen wir eine Mitgliederzahl von 800 000 an

und runden wir die Einnahmen aus den PFflichtbei
trägen auf 150 000 ab, ſo ergibt ſh folgendes Reſultat:
Der Mitgliederbeitrag in der Unaöhängigen Partei be
trägt pro Kopf in einem halben Jahre —-,50 Mk. (in
Worten fünfzig Pfennige).

Wir müſſen offen und ehrlich eingeſtehen, daß wir
hier nicht mitkönnen. In unſerer Partei werden Bei-
träge bis zu 1 Mark gezahlt. Sollten etwa die Erfolge
der Vnabhängigen Partei in Berlin und im übrige
Deutſchland auf die Tatſache zurückzuführen ſein, daß
man, wie unſere nach dem offiziellen Geſchäftsberichi
angeſtellte Rechnung ergibt, nur 8 Pfennig Monats
u be:ſeite! Die Unabhä Partr Spa ſeite e Unabhän ei erhebt von ihren Mitgliedern einen weit Pheren als den

errechneten Beitrag und dazu noch ſehr umfangreiche
Ertrabeiträge. Wenn der Beitrag pro Monat nur
50 Pfennige betragen und die Mitgliederzahl ſich ſtän
dig in der Höhe vom März bewegt haben würde, alſo
300 000 betrüge, ſo würde das in einem Monat eine Ein
nahme an Pflichtbeiträgen von 150 000 Mark oder in
einem halben Fahre 900 000 Mark bedenten. Nun hat
ſich aber die Mitgliederzahl nach dem Bericht Dittmanns
auf 750 000 erhöht. Die Beiträge ſind auch höher wie
der von uns in Rechnung geſtellte und trotzdem nur
eine Geſamteinnahme von 246 000 Mark und ganze
ken Mark an Pflichtbeiträgen. Das kann unmdglich

mmen!
Jn Anbetracht dieſer dunklen und zumindeſt recht

unklaren Berichterſtattung. die nur auf die Wirkung
nach außen zugeſchnitten iſt, empfehlen wir dem nnab-
hängigen Parteitag unverzüglich oder auch nachträglich
einen „Betriebsrat“ einzuſetzen. dem das Recht der
Bilanzeinſicht zuſteht. Weder die Partei noch die Oeffent
lichkeit können dieſe Zahlen des offiziellen Partei
berichts als bare Münze hinnehmen. Wo liegt der

Fehler? V. A. w. g.
Vlen und die Unghhängigen.

Die Solidarität war bisher die ſchönſte Tugend der
Arbeiterklaſſe. Gerade die radikalen Kreiſe der deut
ſchen Arbeiter ſind es, die aller Augenblicke an die Soli-
darität appellieren. Um ſo mehr mußte die Stellung
nahme der unabhängigen Preſſe zu dem bekannten
Kreditabkommen zwiſchen den deutſchen und ſkandinavi
ſchen Gewerkſchaften zum Zwecke der Hilfeleiſtungen für
die deutſchen Arbeiter befremden. Auch bei der Beſchluß-
faſſung in der Nationalverſammlung über die Hilfe an
Wien verhielten ſich die Unabhängigen ablehnend

dem Antrag 50 Gramm pro Brotmarke und
oche J Oeſterreichs abzuführen.

Die Leipziger „Volkszeitung“ nimmt unn zu der
eigentlichen Hilfsaktion deutlich Stellung. Man kann

bei noch ſo objektiver Würdigung der angeführten
ründe eines äußerſt beſchämenden Gefühls nicht ver

wehren. Wohl erkennt das Blatt die Notlage an, in der
ſich die Wiener Bevölkerung befindet, aber eine
Hilfeleiſtung lehnt es ab. Und dann kommt
die gewohnte Attacke gegen die Mehrheitsſozialiſten, auch
die öſterreichiſchen Genoſſen und der Staatskanzler
Oeſterreichs, Genoſſe Renner, bekommen eins ab. Das
Ergebnis der „tiefgründigen“ Betrachtungen jſt:

Alſo, die Renner und Ebert im Verein mit den Agra
riern und der Entente ſind ſchuld an dem traurigen
Elend der bſterreichiſchen, insbeſondere der Wiener Be
völkerung und darum helfen wir nicht, und wenn ſie
alle verhungern. So ſieht die internationale Solidari-
r Köpfen der Leipziger „Volkszeitung“Redak

Aber was die Unabhängigen bezwecken, das geht
deutlich aus dem letzten Satz des angeführten Ki
hervor. Sie ſind unzufrieden mit den Wiener Arbeitern,
weil ſie ſo ruhig ihr Schickſal tragen und nicht zur ſo viel
geprieſenen Selbſthilfe greifen. Unſere Unabhängigen
würden es anders machen. ſie würden, wenn die deut
ſchen Arbeiter vor dem Verhungern ſtünden, Schluß
machen mit der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft und ſich ſelbſt
in den Sattel ſetzen, um zu reiten. Ob es dann einen
Gramm an Lebensmitteln mehr geben wird, ob dann
Kohlen da ſein werden, um die Krankenhäufer zu heizen,
ob dann nicht mehr Tauſende von Säuglingen aus
Mangel an Milch oder vor Kälte ſterben werden? Ge
nau ſo wird es bleiben, auch die Unab-hängigen können weder Korn noch Kohle

n n le hreger er un a 8 end nofürchterlicher werden. 9
Weil es uns fern liegt, aus der Not politiſches Kapi

tal zu ſchlagen, weil wir nicht nötig haben, mit dem
Hungertode hunderttaufender Säuglinge, Frauen und
Greiſe fſir unſere Jdeen zu agitieren, weil wirehr-
liche Sozialiſten ſind und ein Bruder-volk vor dem Hungertode retten wollen,
darum teilen wir unſer karges Brot mit ihm. Während
andere blutige Phraſen dreſchen und von der Weltrevoln-
tion, von der reſtloſen Zerſtörung unſeres Wirtſchafts
lebens und der Verelendung der Menſchheit den Sieg
des Sozialismus erhoffen, bereiten wir ihn vor, indem
wir durch die Betätigung internationaler Solidarität
die Arbeiter aſſer Länder aneinanderketten und
praktiſchen Sozialismus betreiben. Aber

nz abgeſehen davon, halten wir es für ein Gebot der
enſchlichkeit, zuzugreifen und den letzten Biſſen zu

teilen, wenn es gilt, einem Berhungernden das Leben
zu retten. Die Unabhängigen mögen es wit ihrem
robuſten weltrevolutionärem Gewiſſen abmachen, wenn

P r x 2 e Schickunſchuldigen Vo n geres zu tun haben,
wie die Chancen der Weltrevolution zu prüfen.

Aus Ende des Velugerungezuſtandes

Die Aufhebung des Belagertzugezuſten des wird mit
u derz r x x wie bei der n

n der Seelenſtimmung der März-Kämpfe, wo
e fielen: „Die Schweine müßten eigentlich alle er
n werden!“ mit den nen waren erungstrene Anhänger der Volksmarinediviſion gemeint7 nd wir eben heute nicht mehr, und wir können uns

kaum noch in ſie zurückverſetzen. Und dabei wiſſen wir
doch, daß damals in der Siedehitze der Kämpfe e
Aeußerungen, wenn auch nicht von verantwortlicher
Stelle, viele gefallen ſind. Die Zeit der Putſche liedt
e weit hinter uns, und ohne uns in trügerif

icherheit zu wiegen das verbietet ſchon der unab
Sngige Parteitag dürfen wir doch wohl die Er
wartung ausſprechen, daß auch nach Aufhebung des Be
lagerungszuſtandes die blutigen Kämpfe vom
Januar und März nicht wiederholen werden. Wenig-
ſtens nicht, bis die politiſche Situation ſich erheblich ge
ändert hat.

Mit der Aufhebung des Belagerungszuſtandes
ſcheidet die Reichswehr aus dem Mittelpunkt des poli-
tiſchen Kampfes aus. Man darf ihr und Noske wohl
gönnen, daß ſie ſich einige Monate lang ihrer militärtſch-
organiſatoriſchen Aufgabe widmet. t namentlich
der Reichswehrminiſter die Zeit dazu be
nntzen, um alle unbotmäßigen Offiziere
aus der Reichswehr zu entfernen, welchen
politiſchen Mantel ſie ſich auch umhängen mögen.

Mit der Aufhebung des Belagerungszuſtandes
treten Preſſefreihkeit, Vereinsfreiheit, Verſammlungs
freiheit und Freiheit der Perſönlichkeit wieder voll in
Kraft. Die Demokratie fängt wirklich an zu regieren.
Nun muß es ſich zeigen, ob die Parteien der äußerſten
Linken und Rechten auf dem Wege der Ueberredung
oder auf dem der Gewalt zur Macht ſtreben. Jm Schutz
der Dunkelheit des Belagerungszuſtandes in der ille-
galen Organiſation iſt feder Wirrkovf und jeder ge-
wiſſenloſe Demagoge ein großer Mann. Mög die
Wiederherſtellung der demokratiſchen Freiheit nicht zu
neuen Unordnungen, ſondern zu einer tiefgreifenden
Geſundung des politiſchen Lebens führen. Was im
allgeweinen Zuſammenbruch des 9. Navewber mißlang,
muß fetzt mit beſſerer Ausſicht auf Erfolg wiederholt
werden: die Verbindung von Ordnung und Freiheit.

Oberſt Reinhard iſt entlaſſen.
Wie die „P. P. N.“ hören, entſpricht die Mitteilung,

die der Abg. Krüger am Donnerstag abend in der Ver
trauensmännerverſammlung der Soztial demokratiſchen
Partei gemacht hat, daß die Entlaſſung des Oberſten
Reinhard beſchloſſene Sache ſei, den Tatſachen. Gegen
über dem durch WTB. verbrefteten Dementi wird daran
feſtgehalten. daß dieſe Mitteilung auf durchans zuver
läſſiger Jnformation beruht und zutrifft: die üblichen
hämiſchen Bemerkungen der „Freiheit“ können daran
nichts ändern.

Erhöhung der Fem'lienunterſtützung für Kriegsge'angene.

WTB. Berlin, 6. Dezember. Die Reichszentralſtelle
für Kriego- und Zivilgefangene teilt mit, daß die Reichs
regiervng einer grundſätlichen Erköhung der Familien
unterſtüßzung für die Angehörigen der Kriegses-
gefangenen zugeſtimmt hat. Ueber die Erhöhung und
ſchnel'ſte Ausza lung der BVezüge finden zurzeit Beſprnn
gen mit dem Reichsfinanzminiſterium ſtatt, die mit tunlichſter
Beſchleunigung durchgeführt werden.

Der Rordprozeß Lindner.
Am kommenden Dienstag beginnt vor dem Volks

gericht in München der Prozeß gegen den 82 fährigen
Metzger Alois Lindner, den Attentäter auf Genoſſen
Aue r. Genoſſe Auer, der ſchwer verletzt wurde, ſiecht
nur noch e der Zentrumsabgeordnete Oſel undMiniſteriald rektor Jahreis wurden getötet.

Der Um'ang der KirchenaustrittsBewegung.

Die Zahl der Konfeſſionsloſen betrug vor
dem Kriege in Deutſchland ca. 212 000. Während des
Krieges trat die Kirchenaustrittsbewegung ſtark zurück.
Sie hat in den letzten Monaten wieder ſo ſtaxk einge-
ſetzt, daß nach kirchlichem Eingeſtändnis in Groß
Berlin allein 50000 neue Kirchenaustritte erfolgt
ſind. Aber auch im Rheinland und im Freiſtaat
Sachſen iſt die Bewegung ſehr ſtark. Beim Amts-Berlin- Mitte erſorgten vom 1. Januar bis

September 1919 22 564, im Oktober weitere 4810 Aus
tritte, beim Amtsgericht Neukölln bei Berlin in
derſelben Zeit 8512. Jn Neukölln erraten im Oktober
weitere 1851 Austritte, ſo daß mit den ſchon vor dem
Kriege vorhandenen 15 000 Konfeſſionsloſen in Neukölln
die Zahl der Konfeſſtonsloſen die Zahl der Katholiken
(21 000) ſchon überſteigt, 10 Prozent der Bevölkerun
welches Verhältnis ſich durch täglich hundert Austritte
ſtändig ändert. Jn Groß-Berlin iſt daraufhin auch ſchon
an ſechs Volksſchulen ein entſprechend abgeänder-
ter feffionstoſer Unterricht eingerichtet
worden.

Rordfrankreichs Wiederauſban.
Der Sekretär des franzöſiſchen Gewerkſchaftsbundes,

Marcel Laurent, ſchreibt in der taille über
die Ver T die Deutſchland ſeit längerer
Zeit mit Frankreich über die Geſtellung von Ar bei
kern für die franzöſiſchen Nord und Oſt
departements Deutſchland wolle dieſe
Arbeiten in zu mmenden Bezirken als ver
anfwortlicher Hanptunternehmer ausführen,
nach den Plänen und unter Kontrolle der franzöſi
Jcgierung. Deutſchlands Revolution laſſe dein Volk
u beſonders den Arzeitergraaniſatisnen einen
22 Anteil an der Verwaltung. Auseſem Grunde habe die deutſche Regierung die h

W ä ob ſie bei der Rekruiſationen atieru e grba er mithelfen woll-
ten. tten erklär die deutſchen Sei e es für 4& e

dringend geboten, war

cher der Reaktion diente, ſo daß

be die deutſche Regierungeteilt. nun man e 2etrkarer Forde-
rungen der deutſchen Gewerkſchaften an
erkannt hätte, dann würden unzweifelhaft Hundert-
taufende von qualifizierten deutſchenArbeitern längſt an der Arbeit ſein. Frank-
reich hätte Deutſchland ſeine Kriegsgefange-
nen zurückgeben können und hätte nicht eine
diplomatiſche Methode anwenden müſſen, die die deutſche
Demokratie in eine ſchiefe Lage brächte und

Frankreich wiedey
einmal für den Roi de Pruſſe arbeite.

Diumlg und Srispien.

ine: man underte oder Tanſende Bedingungen e 4 die, daßdereie und man ſieben Stück. Auch die f durch éfa ver r en den ge rief
abhängigen Märchen von den Tauſenden, die Nosk lichen Organiſationen von Frea ne
Brnutalität wegen ihrer ſozialiſtiſchen Ueberzeugun Deutſchland ein unl er Wettbewerb der z
die Kerker geworfen werden nun bald endg ſchen Arbe v in Frankreich, ſowie überhaupt alles,

e e el r. er ſehr hathetih. Vorw reel Lauren een e ardie

daß eine Gruppe von Parteigenoſſen ſchamloſeſten Ver-
rat an der Geſamtpartei verübe und dieſe heimlich an
die Kommuniſten zu verſchachern ſuche. Solche mut-
willigen Zerſtörer und Diſziplinbrecher müßten aus der

artei heraus. Der Bannfluch richtete ſich gegen Lede-
our und a die es abgelehnt hatten, mit Haaſe

auf einer Liſte zu kandidieren und nun eine gemeinſame
Wahlliſte mit Liebknecht. Roſa Luremburg und Paul
Levi aufſtellen wollten. Dieſe einſtigen Verräter an der
U. S. P., dieſer Schwanz der Kommuniſten iſt heute zum
Vorſtand der U. S. P. gewählt worden. Ja, einer von
ihnen, Ledebour, iſt ſogar bei der Wahl zum Parteivor-
ſitzenden durchgefallen, weil er gegenüber Däumig und
Criſpien zu weit rechts ſtand. Ledebour, der durchge-fallene Reviſioniſt die Weltgeſchichte iſt ſehr ironſſq

Ueber die U. S. P. kann man die Kapitel ruhig
ſchließen. Mit aller Not und Mühe, mit aller Autorität
von Ledebour und Emil Eichhorn hat der Vorſtand es
durchgeſetzt, daß der Anſchluß an Moskau noch nicht ſo-
fort, ſondern erſt nach Ablauf einer Gewöhnungsfriſt be-
ſchloſſen wurde. Sonſt aber iſt die Annahme des kom-
muniſtiſchen Programms vollſtändig. Den Parlamen-
tarismus lehnen die um Paul Levi, die gern auch Diäten
nähmen, keineswegs grundſätzlich ab, und die Zer-
ſtörung der Gewerkſchaften wird von denen um Paul
Levi ſo entſchieden bekämpft, daß ſie erſt jüngſt die
Sondikaliſten zur Partei hin ausgeworfen haben. Wenn
ſich alſo die Unabhängigen mit den Kommuniſten ver-
ſchmelzen wollten, könnten ſie dabei höchſtens noch etwas
an Vernunft gewinnen. Aber auch das wäre nur für
den Augenblick. Wenn man ſich einmal auf die Bahn
der Demagogie begeben hat, rutſcht man unrettbar bis
zum vollendeten Blödſinn herunter. Und ſpaßig wer
den nur die Grimaſſen der Kautsky-Hilfferding, Ditt
mann und Simon bei dieſer Nutſchpartie ſein.

Kurze Notizen.
Kein Rücktritt des Außenminiſters. Jn den letzten Tagen

wurde wieder mal riel vom Rücktritt dws Anßenminüterz Mül-
ler L owateſt. Müller denkt richt daran. All s Berede iſt
unwa

Die Nrämienanleihe und Vertrauen des Auslandes. Maß
gebende Kreiſe wrhnen beſtimmt damit. daß durch die Sparvrö
mienanleihe das Ausland dem Reich neues Vertrauen ſchenken
und unſer-, Valuta wieder ſteigen wird. ſo daß infolgedeſſen
billigere Nahrungsmittel und Rohſtoffe eingeführt werden können.

Einiqung im Bremer Atlawwerk. Wie die V. P. N“ e
BVremen erfahgen. iſt nach elfwöchentlichem Kampfe auf den
Alaswerk Einiqung zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmemn
zuſtandegekommen Die Arbeit wird am Montag wieder aufge
nommen. Die Arbeiter ſtimmten mit großer Mehrheit für da
Akkordſyſtem.

Das Beragarbeiter-Heimſtättengeſen. Die Vorarbeiten z
Reragarbeiter-Heimſtättrgeſetz ſind vollendet und das Geet wird
demnächſt der Nationafrerſammlung zur Beratung vorgelegt
werden. Scholle Bereitſtellung der zu ſeiner Durchführung er
reichen Mittel ſeitens der Reichsregierung iſt dringend ab

en.Radek zu den Triedensver handlungen abgereſſt. Wie WTV
erfahren. bat Radek. dex vor einigen Tagen aus der Schutkaft
entlaſſen worden iſt. nunmehr Berlin verlaſſen, um an den Dor
pater Verhandlungen teilzunehmen.

Ein franzöſiſches Todesurteil. Die Preſſe de Paris meldel
aus Amüns. daß das dortige Kriegsgericht einen deutſcher
Kriegs gefangenen nameng Hoffmann zum Tode verurteilt n
weil er. nachdem er ſich bereits renitent bei der Arbeit gezei
habe. ſeinen Wöchter beſchimpft und mit zwei Fauſtſchlägen ge
troffen haben ſoll.
ErTlemencean will zurücktreten. Petit Journal“ meldet. dal

Elemencean nach der Präſidentſchaftswahl (am 6. Februar)
rücktreten will.

Berkehrseinſchränkungen in Frankreich. Wie der franzöſiſche
Verkehrsminiſter mitteilt. werden vom 8. Dezember. vormittags
ab auf ſämmtlichen Eiſenbahnlinien eine arößer Anzahl Ver
ſonenzüge zeitweilig nicht mehr verkebren. Durch dieſe Nah
nahmen ſoll die Verkehrskriſis behoben werden.

Rücktritt des polniſchen Kabinetts. Die vpolniſche Tel
graphenAgentur meldet: Paderrwski hat ſeine Demi on des

reicht. Das Stagtsoberhaupt Viſſundski bot die neue Kabinett
bildung dem Landtagspräſidenten Trampezvnski an. der ablehns
worauf die ihm angebotene Kabinettsbildung ar
nahm.

Regierungskriſe in Wien? Wie die V. P N“ aus
erfahren, ſind die Gerüchte. daß weitgehend- Differenzen z
ſchen den Regierungsparteien beſtehen. die zu ernſtlichen Kr
flikten führen können. ſehr mit Vorſicht aufzunehmen.
ſelbſtrerſtändlich. daß ſich bei den verſchiedenen Anſtrenaune
der Parteien öffers er liche Meinungsverſchiedenheiten
geben. Es iſt aßer nicht zu erwarten daß vieſe zu einer Sor
aung der Koalition führen werden.

zur Juftizreform.
ad Berlin hat eine Konferenz der einzelſtagttige

u h attgefunden, über deren Ergebniſſe t
eichsfuſtigminiſter Schiffer der Oeffentlichkeit Mit 3

kungen gemacht hat. Die Ergebniſſe ſind an ſich grote
teils nicht zu tadeln, entſprechend aber nicht derdeutung einer derartigen Zuſammenknunft. Die FFragder Juthreſorm hätte unferes Erachtens viel t
liegende und dringlichere Probleme als die in der Ko

ferenz e Wer ne rae Erhöhung u nzevon 600 auf 1200 Ma W aufmann

der z von a
daß

e
gewiſſe

auf 200 v

Am 3. Januar konnte man in der „Freiheit“ leſen,
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linie auf dem Gelbmarr
I v z e m e re re

weiter hen können.
Von prinzipieller Bedeutun nd dietag tellung Ausbildung des belſerig

ers be n. Daß man hier mit einer Anzahl über
flüſſiger Titulaturen, mit dem Amtsgerichtsrai, Land

rer d h ſt Je t e in veru begrüßen, a veren ehe un W es S war,
tie Einfü n von Altersgrenzen für die richterlichenBeamten abzulehnen, muß ſehr ezwelſelt werden. Was

die Beſoldung der Richter anbelangt, ſo wurde ein ganz
wichtiger Gründſatz aufgeſtellt mit den Worten: Weni
er r, aber höherbezahlte. Die Bezahlung der
ichter muß in der Tat ihrer Stellung und der außer

ordentlich hochqualifizierten Berufsausbildung ange
meſſen ſein. Aber die Konferenz hat das Hauptmittel
zur Verminderung der Richter überſehen. Es iſt
ganz richtig, wenn man dahin ſtreben will, die Richter
möglichſt dem Richteramt ſelbſt zuzuführen und alle nicht
unmittelbaren richterlichen Funktionen mittleren Be
amten zu überweiſen, aber damit ſpart man nur eine
verhältnismäßig geringe Zahl von Richtern. Eine großeKräftevergeudung liegt in der Beſetzung richterlicher
Senate mit fünf oder gar ſieben Richtern. In einer vor
kurzem erſchienenen beachtenswerten Schrift hat der
Reichsgerichtsrat Niedner darauf hingewieſen, daß die
Beſetzung auch der höheren Senate mit nur drei Rich
tern keine qualitative Verſchlechterung der Rechtspflege
bedeuten würde.

Ueber die Vorbildung und Ausbildung der Juriſten
iſt im Kleinen manches Gute beſchloſſen worden. Aber
die Hauptfrage hat die Konferenz nicht erörtert: nämlich
wie das Richteramt auch dem Unbemittelten zugäng-
lich gemacht werden kann. Freilich hängt dieſe Frage
auf. das Engſte zuſammen mit der mit der
Einheitsſchule und dem ne der Begabten, deren

Loſung nicht Sache der Fuſtizminiſterien, ſondern der
Kultusminiſterien iſt. Aber ein Teil der Fragen kann
und muß auch von den Juſtizminiſterien gelöſt werden.
Eine Hauptſchwierigkeit für den Zugang der Unbe-
mittelten zum Richteramt liegt in der langfährigen
Referendarzeit, während derer der künftige Richter dem
Staat ganz unentgeltlich oder gegen ganz geringes Ent-
gelt feine volle Arbeitskraft zur Verfügung ſtellen muß.
Schon heute ließen ſich Maßregeln durch die
Unbemittelten über die Referendarzeit hinweggeholfen
werden kann.

Aber alle dieſe Fragen treten zurück hinter der wich-
tigſten, die überhaupt von der Konferenz nicht ange-
ſchnitten wurde: das iſt die Vereinfachung und größere
Volkstümlichkeit nicht nur der Rechtspflege ſondern der
geſamten Fuſtizgeſetzgebung. Das Buchſtaben- und
Paragraphenrichtertum, die ſpitzfindige Auslegungs-
ſcholaſtik, das Urteilen nach theoretiſchen Begriffen, an
ſtatt nach praktiſcher Lebenserfahrung und Lebens-
kenntnis, die Kompliziertheit der Geſetze und ihre dem
Laien unverſtändliche Sprache das ſind die Krebs-
ſchäden der Juſtiz, die zuerſt der Reform bedürfen.
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5. Tag. Freitag
Nach Erdffnung der heutigen Situng teilte der Vorſitzende

Braß Ram'cheid mit. dak ſich geſtern abend nach dem Referat
Ledebours die Möalichkeit ergeben habe. eine Verſtändigung
zwiſchen den Anhänacrn der Reſolution Ledebour (die bekannt
lich eine Verhandlung der revolutionären ſozialiſtiſchen Grup
ven aller Länder einſchließlich der Moskaucx Jnternatio-
nale zur Bildung einer neuen Internationale verlangt) und den
Anhängern der Reſolution Stoecker (die ein bedingungsloſes
Anſchließen an die Moskauer Internationale verlangt) ergeden
hab Dieſe Verhandlungen hätten geſtern noch nicht zu Ende
geführt werden können. Das Bureau ſei der Meinung. daß der
Kongreß ſich ſolange vertagen ſoll, bis ein Ergebnis

Verhandlunoen erzielt ſei (Zuruf von der äußerſten kom
V den Linken: Der Kuhhandel kann losgedenr Große

nruhe.
Der Partettag wird darauf vertagt und die Anhänger der

beiden Gruppen ziehen ſich zu Sonderberatungen in ge
trennte Nebenſäle zurück.

Die Geheimſikungen zogen ſich viele Stunden hin. Es kam
dabei zu ſehr erregten Auseinanderſetzungen da in beiden Brup
ven die Meinungen ſtark auseinandergehen Vor den Sitßungs
zimmern waren Voffen aufgeſtellt. damit nichts aus den Veg
handlungen in die Oeffentlichkeit dringe Eine Verſtändigung
war nicht zu erzielen und es traten die beiden Gruppen nach r
meinſamen Mittageſſen wieder zu Sonderberagtungen zufammwen,
an die ſich nove Beſprechungen der Gruppenfilhrer und der Par-
teileitung anſchloſſen. Dak dieſe Verhandlungen einen tieferen
inneren Grund haben. als nach außen hin in die Erſcheinung
trat. zeigt folgende Notiz in der heutigen Leipziger Volks
zeitung“. Unter der ſenſationellen Ueberſchrift

„Kriſis auf dem Parteitag“
ſchreibt die Leipziger Volkszeitung Die Vertagung der heu-
tigen Vormittaosſtzung des Parkfeitages zeigt. daß die Verhand
lungen in der Frage der Internationale in eine ſcharfe Kriſe
eingetreten ſind Bis Schluß der Redaktion war eine Lödung
noch nicht zu erkennen.“ Wie es heißt. hatte der geſamte Par
teivorſtand einmütig mit dem Rückritt gedroht für den Fall. daß
der Anſchluß an die Mosfaucrx Internationale beſchloſſen wer
den ſollte. Es war in Vorſchlag gebracht worden. eine Ver
ſtändigung auf der Grundlage zu ſuchen. daß an Stelle An
ſchluß an die Moskauer Jnternationale“ geſagt wird Zuſammen
ſchluß vit uſw.“

Gegen 5 Uhr nachmittags zeigte ſich der Vorſitzende Lipinski
am Vorſtandstiſch: er wurde mit Beifall und Fußwampeln
von den ungeduldig harrenden Delegierten und den zahlreichen
Tribünenhbe'uchern empfangen. Als er aber abwinkte. ertönten
Pfiffe und Rufe: Der Kuhhbandel geht weiter! Livinski lief
dann wieder eiligſt aus dem Saal. Bald darauf forderte Diß-
mann die AnhFfnaer der Reſolytion Ledebour und Geyer. die
Anhänger der Reſolution Stoecker auf. wieher zu Sonderdera-
tungen zuſammen zu treten Verſchiedene Delegierte ergehen ſich
darüber in Ausdrücken heftigen Unwillens Von der Tribüne
wird gerufen:

Ihr Kuhhändler“! Ihr Parteibongen!
Ihr Schieber! Vertagt dann lieber den Parteitag und fahrt
nach arheiten!Um 147 Uhr abkends eröffnet Brak die Sitzung wieder. Er
teilt mit. daß die Reſolution Ledebour und Hilfferding zu
rſſckgezogen ſei und an deren S'elle folgende Reſolution der
Parteileitung und Kontrollkommiſſion eingegangen iſt:

tariats
nale. Die erſte

in eine takkräftige revolutionkr-fogtal r
Vorausſ für eine aktion X tronale iſt die rückſchteloſe rung des proletariſchen Klaſſen

kampfes unter Ablehnung ieder Nolitik die lediglich Reſormen
innerhalh des kavifaliſtiſchen Klaſſenſtaates erſtrebt. Der Par
teitag beſsliekt daher die Abſage an die ſorr nannte
zweite Juternationgle, wemit für die U. S. V. fede

eiligung an der Genfer Konferenz ausgeſloſſen iſt. Die
U. S. V. iſt mit der driften Tnterngtionegre dard veinver ſtanden. durch die Dikigtur des Breroker
tarigts auf Grund des RäteſnKems den Eonſg liner zu ver
wirklichen. Es muß eine gktionefühieg vesleteriſcha Anterngirs-
nale geſchaffen werden durch einen R enſchlrh unſerer Bar
kei mit der dritten Knfernationsle und den ſoeiglrevelutienkren
Parteien der anderen Länder Deshalb beguftregat der Raxtfeie
tag das Jentreſkemi?ce auf Grund des bdeläloßenen Mtkens
prorramms der Partei mit allen dieſen Parfeien ſofort in Ber
handſungen zu trefen und dieſen 2uſammerſchlus derbaknfüheen
und ſo mit ver dritten Tuterngtiongle eine efienefkaige, ge
ſchloſſene vroſetariſh Anternafionale zu ermäkicher, n dem Be
freſungekawuf der Arbeiterklaſe aus den en des wierngtis
nalen Kapitelirmus. damit ſie ſo eine entſekdende Waffe für
die Weltrenolutien wird.

Der Vorſitzende teilt weiter mit. deß di Reforutkon
Stoecker beſtehen bleibt. Jn der Behrchung werde
ahbwechſelnd ein Vertreter beider Richtungen qu Worte kommen
(Wie man erffört.

hat die Linke ſich in der geſchloſſenen Sihung geſvpalken

en v Hälfte hat ſich für die Vorſtandoveſolution ausge
prochen.

Der Varteivorſihende Criſpien begründet die Vorſtands-
reſolution Er erflärt. daß die Partei einig ſei. daß man mit
Moskau zuſammenfowmen müſſe. Rur der Weg wer Gogenſtand
der Meinungeverſchieden dern. Die U. S P habe jederzeſt
gegenüber dem Bürgertum ſch ſolidarkſch erklärt mit Kommu-
nifften und Spartakiſen. Wenn die ruſſiſchen Sozialiſten mir
Geld zum Kampf gegen das Biirgertum gegeben bötte. hätte ich
es nie abgelchnt. da ich es als einen Akt der Solidarität be
e be (Stürm. Beifall. Der bedingungslefe Anſchluß
an Moskan

würde in der Pardei zu Auseinanderſetzungen fühven,

nnd die geſchloſſene Aktionskraft 524
brauchen dieſe aber im Kampf gegen die Noakiion,
wir verhindern müſſen. oegen Rukland vorzo gen. Wir wen
den damit auch un'ere Genoſſen in Frankreich. England und
Italien in den Stand ſetzen, gegen ihre Regierungen modil zu
machen (Stürm Beifall.)
Die weiter- Verhandlung zog ſich dann dis in die äbey
Abendſtunden hin.

Parteinachcichten.

Vom Aufſfieg der Rartei. Un'er Breslauer Vartei
blatt meldet eine Zunghme der Mitaliederzahlen der dortigen
Parteioroaniſation im Monat Rovember um 1496. Rn den Mo-
naten September, Oktober und Rovem ber beträgt die
Mitaliederzunahme in Breslau 2901. Solche Zahlen widerlegen
am beſten das vnabhängige Gerede von dom Zuſammonbruch
der Scheinſozialiſten“.

F.

Verantwortlich ſür Politik, Parteinachrechten und Lokales Max Seydewitz
für „Aus der Provinz“: K. Garbe, für den genteil: Wilhelm

„Der Varteitag erklärt als eine wichtige Aufgabe der U.
P. die Zuſammenfaſſung des geſamten revolu'ionären Vrole-

cm

S.
—S S

den 190nndh hFährliche Gewinne:

500000J J

1 5 z z I 3 00 000 J10 F7 7 I77 200 000 77

S 20 1380000W 40 u 100000e 1400 50000e 200 V 25000a 400 J r 10000r 600 n A 5000800 7 3000690 2000e 2000 v 1000v

ar

a Die Ausahlung der Gewinne erfolgt unter

Nummern erhalten den Rennwert voni ininn

5000 Gewinne

von 1096. Ein mit einem Gewinn gezogenes Spar-PrämienftüAb h ch einmal eine Zusloſung zwecks Rückzahlung ſtatt. Die in dieſer Tuguungsz ehung gezogenen
hit wird. Weiter ſindet jährlie e a 1000 R. a dic aufgelaufenen Zinſen von 50 M. für jedes abgelaufene Jahr,

rämie (Bonus) von 1000 bis 4000 Mark.
d zu zahlen 500 Mark in Kriegsanleihe und 500 Mark in bar, und zwar
4600 Mark und die 500 Mark Kriegsanleihe 1.-8,

Deteihnag: Die Spar-Prämienanleiheſtücke werden von der Reichsbank und Darlehnskaſſen mit 85 96 des Börſentm ſes beliehen.

ken, Bankiers, Sparkaſſen und Genoſſenſchaften.

eine Sonderp
Füt jedes Stück von 1000 Mark ſin
100 Mark in bar, die reſilichen

Zeichnungen bei allen Ban

Herzig, ſämtlich un Halle Druck und Berlag der Ve Kaimme G. m. h.r v Gr. Urainet. s

ar-Prämienanleihe 1919

10 Gewinne zu Mark 1000000 Mark 10000000
5000000
3000000
2000000
3000000
4000000
5000000
5000000
4000000
3000000
2400000
1600000
2000000

Mark 50000000
ck nimmt auch an der ſpäteren Gewinn

außerdem aber noch jede zwagte Raumer
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66 II on Carlos.9 Eva per
(das fabrikmädeD., Chanelengue

Optte. v. Franz Lehdr. bilt verkauſenKasse 10- u. 46. er 13, p. l.

III
Lebens PFonsionz- nd lLelbrenfen- Vor

sleherun: Lezoll v ſt a. 6,

h r maxe,x e im Hotel Stadt h hler,
Gr. Steinstrasse 73,

abgehalten wird.

liederversammiung sind die Bestimmungen desger Setrxungen von 90, 990 und 191März 1903 19 der Satzung von
ger Saizung von 1874, sowie S 16 der Satzunges von
f863 und 1854 massged en.

Mitglieder, welche in der Mitgliederversemmlung
teil zunehmen benbaichiigen, müsse

um 38. Derember a. J. r Nachweis ihrer
Simmwberechtigung, welche Grand des detr.
Versicherungsscheins und Ser berz en Deitrags-

itiung fesigestall wird. fte Eracheinen dei dem
tand angeweldet haben.

Bevollmächtigte immberechtigter Mitgfeder
haben den Vorstand ebenfalls spestens zwei Werk-
tage vor der Mitgliederversammalbung ihren Auftrag
gurch schriftliche Vollmwecht ung ochigerng ihres Atitreggebers durch es
betr. Generalegenten nechzuweisen

Der Eintritt in das Versamkungszimmer wird
nur gegen Ausweiskarten gostattet.

Taxesoränung:
t. Aenderung der Sateung: o) Zu 20 und 72. betr.

die LCin ührung eines geooaderten Abrechnun
verbandes fur Volsvervicherungen d I. f. t
o wie vie Bestimmung des zu verteitenden Grund-
xewienandefls; b) Verdeutehng ven Fremd-
Ken Veroten bedingungen5 erung ven erung ungHalle a. S.. den S. Dore mber 1919.

Der Antelehfserat
e

u a. B.Dr. StecRnuer,
Vor w.

m

neneSozialdemskratlscher Verein für

Merseburg Querfurt Weissenfels.
u 7

2. Unterbezirk.
Sekretariat: Merseburg, Annenstrasse 19.

Telephon 431.
Versammlungslokal Restaurant „Hohbenzollern“

chstrasse.

Mitglieder-Versammlung
jeden Mitweeh neaeh dem ersten im Monat
anenäs 8 Upr. Giäste sind wilkommen.

Der Vorstand
Albert Maller.

re
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Dauerwäsche
Marbe „SCHATZ“

ist die beste!
Kra en extra Stark

gröeste Auswahl.
Halliesche

D. C. Schate
56 nur ohb. Steinstr. 56.

Kennen Sie das „Urteill“ über

Patentex?77
Der Univerſttätsprofeſſor und Frarenarzt Dr. R. ſchreibt
Der Apparat erfüllt beſſer als ein anderer den vielſe tigen
Zweck. „Er i wefellos das beſte Antikonzeptionsmrttel,

heute zur Verfügung ſteht.
ane en Ste Proſpeke und weitere Anerkennung

ber Vatentex“ hygreniſcher Frauenſchutz. Preis kempi.
f. 95 MXk., inkl. Rachn. für eiwa 40 mal
hen 8 M. er etwa 49 mal. Gebrauch

brauch). Er atz

Hefrung Appel,
M hausen I. Thre., Aternweg 76.

Rierdureh laden wir qie Miglieder unserer Ge“
deſlschaft zu einer ausserordenilichen Mitglieder

Fur die Berechtigung zur Teilnahme an der

T

n L 7,. 2weiWerktege vor der Mitghederversammlung, also bis

und Schr

u unterſcheiden.
ormen n. Weite

Ki Berlin

Büro-
Sodarfs- Artikel

Eqreidtiſche, Stühle,

RNeparaturen werkſtatt
für GSchreibmaſchinen.

Ab. Osterwald,
Poſtſtr. 3. Tel. 3725.

Allen ſten
im Ausſehen von Leinen kaum

Form wie obenſtehend
Hutend 4.50 Mk.
gabe auch im Engros,

Dauerwä chevertrieh

9 1 Tr. rechts
Ecke Sternſtr.

eingetroffen
wunderbare

indis one Batisto,
o

in verschiedenen

in faſt allen
n am Lager.

Fedor von

Die beliebte Filmdiva

lotte Neumann

in dem lustigen Fllmepie
in 4 Akten

In Kappe eine zehn
erbet

Frei nach dem Roman von

Vorſführung: 4.00 6.90 9. 10.

M Fednderline

Erlebnisse eines jungen

Blleteki, er

Bekanntmachung.
Beſchränkung der Räumungsklagen,

a der arDer Preußiſche Miniſter für12. Revember 1919 auf Grund des
ordnung (vom 22. Juni 1919 R. G. Bl. 59 in W

mit tie u Wohnungsman
tſtrat ender AnordnungRiagen auf Räumung von Wohnung n dürfen unr i

des Mietsein aungsamtes angeſtrena! werden
2. Byne Erlaubnis des Wohnungsamtes dürſen Wohn

räume nicht durch Zeitunc san eigen angeboten He
ſucht werden. Dem Verm'eter muß
eilt werden, falls das Wohnungsamt

t.D. er mit dem Tage der Verdfſfend
in Kraft. g gemäß F 10 der Be

tmach Maßnahm gegenvom 23. r e 1918 Geldſtrafen bis zu 1000

Weißenfels, den 20. November 1919.

Stande

Eine Tragödie aus der
vornehmen Gesellschafſt.

Vorführung: 4.00 6.90 8. 10.

T

ZTobeltſtz.

e III eannimachung.e Carlo Wioin euren Bekanntmachung.
1 preiowert. wen 292wur äüro der e e leJ evorkhr 5 2 T Saalſtraße 10. e 5ol zei Verordnun 4Beginn 4 Uhr. Beginn 4 Uhr. e r h ver unabl!

leinen- h e eDen ahen Unaere RA Poränn ſelnder er doten dingewieſen daß e ger anveni Srran
pünktlich 8.00 Unr! lichen An und Abmeldung von keerſtehenden oder ren ellen werdenden Wohnungen, einzelnen Wohnräumen oder geweib nochlichen Räumen verpfſichtet ſind. keinerformen, Bei Zu tungen treten gemäß S 10 der Bebann die ſo

1 mS ſtädtiſ Körve enOberhemden v W ſeitens des Beirdsars für aNechthemden rertete eine Dedütn von iv Kragen r. h 1 M. gu zahlen a neſten e z m 20Die r ren Wetßenfels, den 20. November 1919. dem WO. Biankonstein e oe 9e M qracume Vohnungslauſch nach Hale. J ent
J ſür ein Familie. die maSanitätsartikel n r ehe e e J alten-Bina ohnun Halle. denehend aus Siude, Kamnker u. Kich Waamen-binäsn, J (disheriger Mieipreis 260 M.) zu tauschen.E. Kertszche r o Bewerber wollen ſich umgehend beim ſtädtiſchen Wohnungs

unt. Leipaigerstr. amt. Saalſtraße 10, r agiſtret.
Alle c

Häute, Tierhagre

Gebr. Dangl

schwach
und

esse

Shenb

Wer

wohl ist
esse

Shent

Ecke Poststr.

otten Felle,

kaufen zu Höchſtprecfen

Fiſcherolan 2. Tel. 17s

krenk ist,

um gesund
nnä

sterk Zu
werden.
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bleiben.
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1
u. Vol

Rilchkartenausgabe für Ronat Jannnr
D.e Ausgade der MilcKarien für Monat

a ag der zen h wie ſei
owitz, Stadt Schützenhaus Kaumburg a. S.

Dienstag den 9. Dezember, abends s Uhr
Große öffentliche Verſammlung

I. Die gegenwärtige Lage aller du
Reſerent: Kamerad Stadtverordneter

II. Freie Ausſoprache.
Zu dieier Verſammlung werden neben den Kriegsbeſchädihten, Kriegshinter

bliebenen, beſonders noch die Kriegsgefangenen herzlichſt eingeladen.
die Anſprüche der Zivil-Jn ernierten u w. Auiklärung gegeben.

Die ſtädtiſchen Körperſch aften, Behörden uſw. ſind freundlichſt eingeladen.

r und Kindere t2 19 de Buchſtaben A-- M
Donnersigg, den 11. 12. 19 die Buchſtaben N-Z.

i

0 a 18.wird auedrücklichſt darauf hingew'eſen, daß di
Aushändigung der Milchkarte nur gegen Vor de
neuen Karkoffelkarte und alten Milchkarten
Gtammkarte erſfolcen kann.

Weißenfels, den r919.Der Magiſtrat

e Bitterfeld W
Kohlenbezugſcheine.

Für Mann Dezember 1919 Können Bezugſcheine We
Brik s nicht wehr ausgegeben werden da über die der S

Tagesordunung:
r den Krieg Betroſſenen.

Vtetz, Weißenfels

ch we. den über

I

Der Vorſtand des Reichsbandes der Kriegsbeſa ädigten, i Being a eſtet ſind. DieienigaKriegsteilnehmer und Kriegshinterb.iebenen. e die r Menn Jannar 1920 mich
A. ausreichend Fenerungsmaterral deſttzen, werden hermtte

S. H. Schönhach, u et .29 Rais voller ebäudso. in S Z. 1 Treppe rechts in den v
den von 9—12 unier Vorlegung des BroticheineWasch Sorvicoe ronnen- Garnituren S ad S19 50 28.00 38.00 vis 75.00 58.00 65.00 78.00

Dampfmaschinen
Kinos
Kaufladen
Pferdestàalle
bauen
Regelspiele

et

Die erfolgt ſpäter nach dem Ergebnis do

p Sehr v i epupen- Betten Fleisch wöite Der Magiſtrat. M

R eSteilig Steillig Steilig Pteilig An lander Mai v An 13. d. Was auf 2I F0 nitt Rr. 11 r WVfg. m den

empfehlen wir das s00ben erschienene Buch
winnigvon Ang. e„frührot“

Hie Seht Geos Maurergeselen.
Zum Preise v. M. 7. W zu dartehen in er
Buchhandlung der Volkastimme

Gr. Vrichstraese 27.
Bestellungen nehmen auch alle Austräger

antgegen

Bei Einkäufen
bitten wir unsere Parteigenossen und Leser
sich auf die Inserate in der „Volksstimme“

zu beziehen.
c

Wir ſtellen n
kräftige

4 Geworkachatt

Stellen finden.
108402

Bergleute
ein. Meldungen bei der Betriebs verwaltung der

Salzm und in Zappondort,

chc

55 hv weg. s Ffund, das Pfand für
g.gute 3 ver tſchen Berkaufsſtelle B. Prowengde

Nr. 6 auf Sein Rr. 13d ſe 1 Sia u l z
h

Lebensmittelvertellung im Stadtkreſe.

In der Woche 8. bieg e e T. 13. d. M. kommen nach der
150 g Nudein auf Marke 328

zum Preife von 66 Pf. für das Pſd.
Woarkenablieferung am Dienstag. den 16 d. M., an die

e r ungen wervom 29. 9.4. 11. 1915 deſeſt n v 4
Weihßenfels, den 6. Dezember 1919.

7
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Halle, Montag, 8. Dezember 1919.

velde Rullongerſannimg
liW n, 6. Zember 123 Sitzung. Am Miniſtortiſche:

29 rer dach eröffnet die
inuten.

(Dem. Sttzodg (Ztr.), Ulrich S Wurm

rbeit beim Wiederaufba

Düringer (Dn.): Die Steuerpläne des Finanz
miniſters haben unſerer Valuta nicht geholfen.
Das Ausland hölt ſie. wie wir, für den Ruin unſeres Wirt
ſchaftslebens. Die Bekanntgabe ſeiner vertraulichen Er
klärnng aus der zehntyn Kommiſſion hat niemanden über-
eugt. Wir ſprechen dem Miniſter nicht unſer Vertrauen aus.

Miniſter Erzberger: Es iſt eine w Uebertreibung,
zu fagen. das Reich ſei nur noch Steuerexekutor. Das Reich
muß dafür ſorgen. daß die Zeichner der Anleihen ihre Zin
en bekommen. die Witwen und
enten. Die Beſoſdungen m erhöht werden. Die große

Gehaltsreform ift im Werden. Die ſozialen Renten müſſen
und werden aufgebeſſert werden. Das aſſos wird das Wirt
ſchaftsleben ſtärken und beruhigen. Summe von
24 Milliarden muß unter allen Umſtänden beſchafft werden.
Die Finanzpolitik muß etwa 30 Proz. des Volksvermögens
erfaſſen. Die Steuerſätze, die wir fordern, ſind meines Er
achtens des Höchſtmaß deſſen, was wir unſerer Wigxtſchaft
zumuten können. Das Kinderpripſleg wird in Zukunft ganz
anders wirken, als bisher. Erſt wenn die direkten Steuern
his zur letzten Möglichkeit ausgebaut werden, können wir
an die indirekten Steurrn herangehen. Nach unſerer Auf-

ſſung würde es ein Gewaltſtreich der Entente ſein, wenn
e Hand an unſere Steuern legen wollte. Wollten wir
arauf Rückſicht nehmen, dann dürften wir überhaupt keine
Steuern erheben. Jch würde es für gut halten, alle
Steuervorlagen an eine Kommiſſion zu verweiſen. Die Vor
arbeiten für die Veranlagung müſſen bald einſetzen. Die
Vorausſetzungen für die Veranlagung, alſo die Begriffe
„Was iſt Einkommen“, und „Was iſt Vermögen“, könnten
nun bald und beſonders feſtgelegt werden, noch vor Weih
nachten. Die Ausgeſtaltung des Tarifs hätte dann Zeit bis
nach Weihnachten. Beifall bei der Mehrheit.)

Abg. Becker- Heſſen (D. Vrt.): Ob die Entente nach dem
Friedensvertrag ein Recht hat. die Hand auf das Reichs
notopfer zu legen, iſt gleichgültig. Sie hat die Macht
dazu, und wir müſſen fürchten, daß ſie dieſe Macht benutzt
Es empfiehlt ſich. dos Notopfer zurückzuſtellen oder ihm eine
andere Form zu geben.

War (U. S.): Die Reichseinkommenſteuer geht
ſo tief herunter, daß ſie wirkt wie eine indirekte Steuer,
weil ſie die wirtſchaftlich Schwachen mehr belkaſtet, als die
Sterken. Die Methode, die Steuern durch Klebemarken

der Arbeitgeber einzutreiben, erfaßt die
eſtbeſoldeten haarſcharf. bleibt aber hilflos gegenüber dem

Kaufmann und dem Landwirt. Die Einſchränkung des
Steuerrechts der Länder und Gemeinden lehnen wir ab.
Der Gedanke der Kapitalertragsſteuer iſt richtig. Sie müßte
nach oben ſtärker geſtaffelt werden, und zwar progreſſiv.
Alle Steuergeſetze werden nur dazu beitragen, das Elend zu
vermehren. Nur die ſcharfe Abſage an die kapitaliſtiſche
Produktion kann uns retten.

Abg. Dr. Heim (B. k. Fr.): Die Steuervorlagen ent
alten eine Verfaſſunosänderung. Jhre Zentraliſationsbe-
rebungen ſind unerträglich. Mit dieſer raſchen Jentreli
erung nützen Sie dem Reichsgedanken nicht. Die Steuer
endigkeit müßte gehoben werden durch gerechte Erfaſſung

aller Steuernden, durch Führung des Beweiſes, daß die
hohen Steuern auch ihren Zweck erfüllen, durch Förderung
der Produktion, um die Ernährung zu verbeſſern.

Wie Steuergeſetze werden an die zehnte Kommiſ
verwiefen.
Nächte Fang Dienstag 1 Uhr: Kundgebung gegen

die Zurückhaltung der Gefangenen.

Preußiſche Landesverſummlung.

in 777 Tyryu. Sitzuyng Das Haus
u zer r eſegtzt.Die zweite Beratung des Abſchnittes ſür Volksſch u l

weſen wird fortgeſetzt.

eine be

Kriegsbeſchädigten ihre

e432

Beilage zur Volksſtimme.
cm c--„c 12 m ò

r

Runge (Soz.): Wir ſehen in der Einheitsſchuletſame nene der Revolution. m
Einheitsſchule muß vernünftiger ſtagtsbürgerlicher a

uns gricht zu den Le hriächern Wir ſtellen1 lweſens auf den Boden derlich der Ausgeſtaltung des
Reichsverſaſſung.

niſterialdirektor Käſtner- Eine Mitwirkung der
Lehrer und Lehrerinnen ſoll ſtattfinden bei der erſtmaligen
Berufung der Kreisſchulinſpektoren. Das Geſetz, das ſolche
Be ru r von r als Hilfsarbeiter indas Miniſterium von der Befähigung zum höheren Verwal
tungsdienſt abhängig macht, muß geändert werden. Die
Unterrichteverwaltung wird m beim Mintſter des
Jnnern vorſtellig werden. Der firmandenunterricht
wird in eine Zeit verlegt werden, in der er den
richt nicht beeinträchtigt. Jn die Beamtenbeſoſdungsreform
muß die Lehreraufbeſſerung einbezogen werden. In der
Frage der Lehrerbildung hoffen wir zu einer Entſcheidung zu
elangen. Die Einheitsſchule muß und wird kommen. Die

lkshochſchule können wir darum nicht entbehren.
Abg. Frau Steffels (Ztr.): Der Gemeinſchaftserziehung

für Knaben und Mädchen kann ich nicht das Wort reden.
Abg. Otto (Dem.) wünſcht zu erfahren, in welcher Weiſedie Bea ttenbeſoldungsreform e iſt. Mit dem Antrage

der Sozialdemokraten, daß Präparandenanſtalten, Semina
rien und höhere Schulen nicht konfeſſionell ſein dürfen, ſind
wir einverſtanden.

g (U. S.): Wir ſtehen der Schulreform des
Miniſters von vornherein mit Mißtrauen gegenüber, denn
durch ſeine Verbindung mit dem Zentrum wird er gar nicht
in der Lage ſein. die wichtigen fortſchrittlichen Neuerungen
fortzuführen. Die Lehrerräte genügen uns nicht. ir
wollen das Räteſyſtem im Erziehungs und Bildungsweſen.
Wir fordern die Einheitsſchule, die Abſchaffung des Klaſſen
ſyſtems, der BVerechtigungen und Prüfungen.

Herrmann (Dn.): Die Schule muß, um ihre Auf-
gabe voll zu erfüllen. ſtagtliche Anſteſt werden. Die ge
meindlichen Verhältniſſe Fnd zu ungleichartig, um als
Grundlanen zu dienen. Die Volksſchule muß eine nationale
und chriſtti be Schule ſein

Abg. Hollmann (D. V.) Jm Kriege ſind 19 009 Lehrer

Schulunter-

gefallen, und darf man mit Recht von einer Verelen dung
und jetzt darf man mit Recht von einer Verelendung
des Lehrerſtandes ſprechen. Hilfe muß trotz der
ſchlechten Finanzlage gebracht werden. Es ſoll dem Lehrer
bis zum Jnkrefttreten der neven Beſoldung grhelfen
werden. Die Aufwandsentſchädigung dex Kreisſchulinſpek
toren muß erhöht werden.

Dienstag 12 Uhr: Fortſetzung; vorher Anfragen,

öHall m bunte
Halle. 8. Dezember 1918.

Vildungsausſchuß. Heute Rontag abends 6 Uhr éitung.

Die Genoſſen des 12. Dfſtrikts

die in den von der Deſſauer-, LudwigWucherer- und
Kaiſerſtraße begrenzten Straßen wohnen, treffen ſich

P. i Bern r abends 7 t„Dentſchen Bierſtuben“, e Deſfquer uWucherer-Straße zu einer Sitzung. ß
Rückſtändige Eutlohnung bei der Ruhegehalts, Witwen-

und Wuiſenkaſſe ſür deutſche Rechtsanwülte.
Bei obiger Kaſſe werden noch Löhne für die kauf-

männiſchen Angeſtellten bezahlt, die der Jetztzeit nach
keiner Ri r hin entſprechen. Für Bürogehilfen
wird ein Monatslohn von 150 Mark bezahlt. Dieſer
Lohnſatz wird einem zurückgekehrten S
der im 26. r W bezahlt. Der fsausſchuß
für wirtſchaftliche Beihilfe für heimgekehrte Kriegs-

es Saalkreiſes glaubte an den Angaben
eines Angeſtellten der h daß er als26 jähriger Menſch nur 150 Mark Gehalt c Monat
beziehe, zweifeln zu müſſen. Er wandte ſich an die
Kaſſe mit einem Schreiben, in dem er auf den am 23. Juni
abgeſchloſſenen Tarifvertrag für Angeſtellte hinwies.

Der r ielt darauf nachfolgende Ant
wort, die wir der Mitwelt nicht vorenthalten möchten:

Halle, den 25. November 1019.

gefangenen

An den Hilfsausſchuß für die wirtſchaftliche Beihilfefür Kriegsgefangene ve alkreiſes,
alle a. d. SaaleLandratsamt des Saalkreiſes.

Zu dortiger Nr. 348

Der Bürogehilfe A. P. war vor dem Kriege bei
dem verſtorbenen Herrn uſtizrat Weißler
beſchäftigt. Nach ſeiner Rückkehr wurde er am 1. Funi
1019 von unſerer Kaſſe eingeſtellt, deren Vorſtand
damals Herr Juſtizrat Weißler war, da er eine
andere Beſchäftigung nicht finden konnte. Er arbeitete

ſich in den Vetrieb der Kaſſe ein und be ieh150 Mark monatlich r

200 Mark. Da er vor dem Kriege bei

J nicht in Frage kommen.Gewährun
iſt alſo nach diesſeitigem Erachten gegeben.
den ſämtliche Arbeitgeber anerkannt haben, ſi

vertretenen Arbeitgeber

Die unterzeichnete Kaſſe iſt dadurch nicht betroffen.

diesſeits nicht bekannt. Für eine weitere Be
r r in dieſer Hinſicht wären wirankbar.

für deutſche Rechtsanwälte.
gez. Dr. Schweer.

fordert werden muß.

mag ſehen, wo er bleibt.

bei der Ruhegehaltskaſſe befaßt.
müſſen Mitglied ihrer freien gewerkſchaftlichen Berufs
Organiſation werden, damit derartige ſoziale Schäden
beſeitigt werden.

Ein ſchlechtes Weihnachtsgeſchenk für die Geſchüſtslente.

Die Bekanntmachung des Magiſtrats, die den 5 Uhr-Laden-
ſchluß vorſchreibt und die Beleuchtung der Schaufenſter verbietet,

rade in der Zeit des erhöhten Geſchäftsbetriebes von tief
einſchneidenſter Bedeutung. Ob dieſe Art der Löſung der Kohlen
kalamität die glücklichſte iſt, mag dahin geſtellt bleiben. Man
kann ſich des Gefühles ni k erwehren, daß hier etwas faul
Das Opfer, das in dieſem Falle gebracht werden muß. wird
einſeitig und ſchwer, in eine verhältnismäßig kurze Zeit zuſammengedrängt, nur von den Geſchäftsleuten getragen. Hätte ſich wirk
d i eine gerade für dieſe Zeit weniger drückende Löſu
finden laſſen

nung

Eine Voche ſür Vusſtellung guter Vücher.

Der Bund zur Erhaltung und Mehrung der deutſchen Volks

Martinſchule (Charlottenſtraße) zur Bekämpfung der ndlite
ratur eine Ausſtellung von guter Literatur. Sie
G gleichzeitig als ein Weihnachtsmarkt gedacht, auf denen die

ltern für ihre Kinder, aber auch für Erwachſene geeignete Bücher
Die Ausſtellung iſt täglich geöffnet von
Die Ausſtellung iſt mit folgenden Ver-

Dezember wird Frl. Jrma

ſich ausleſen können.
nachmittags 3--9 Uhr.
anſtaltungen verknüpft: Am l11.

wird Herr Willi Kunze über Tiere und Menſchen manches Er

dern aus Halle ſo vertraute Märchenerzählerin Frl. Käthe
Weber Kinder und Hausmärchen mit Lichtbildern vortragen.
Der Eirtri'tspreis koſtet für jedes Kind nur 20 Pfg. und für alle
drei Vorführungen 50 Pfg. Für Erwachſene finden am 11.,
13. und 14. Dezember Vorträge mit Vorführungen ſtatt. U
zwor beginnen dieſe um 7 Uhr. Nur der Sonntags- Vortrag um
5 Uhr. Am 11. Dezember ſrricht Herr Mittelſchullehrer Vogel
pohl über: Der Kampf um das gute Buch. Am 12. werden Frl.
Hedwig Jonas und E. Müller- Lützen aus guten Büchern
in Reim und Proſa vortragen. Der Sonnabend iſt dem guten
Kinderbilderbuch gewidmet. Frl. Manz wird mittels Licht
bildern, dieſes ſo wichtige Gebiet beleuchten. Am 14. ſpricht Herr
Mittelſchuſlehrer Thielſen über: Der gute Wandſchmuck. Ein

Für Bundesmitglieder iſt der Eintrittspreis ermäbßigt.

Halle als beſonders teurer Ort anerkannt.
Die Regierung hat nunmehr zugeſtimmt. daß Halle aus ver

Klaſſe der teuern Orte en die Klaſſe der beſonders teuern
Orie“ verſetzt wird. Das hat zur Folae, dak die Teueru' as-
ſalrenr der Reichs- und Startsb'amten ine Erböhung er
ahren.

Die Erhöhung erbölt bis zu einem beſtimmten Zeitpunkt
näheres läßt ſich im Augenblick noch nicht mitteilen rücke
wirkende Kraft.

Zucker als Weihnachtsgabe für unſere Hausfrauen.
Die Ausgabe von Sonderzuckerkarten aus Erſparniſſen des

ommunagalverbandes findet in der Woche vom 8. bis 13. Dezem
r zugleich mit der Ausgabe der Brotmarken in den ſtäbtiſchen

Markenausgabeſtellen ſtatt.
Entnahme von 500 Gramm Zucker.
Marken, als auf ſeinem Lebensmittelſchein Haushaltsangehörige

Dieſe Zuckermarken berechtigen zur
Jeder Haushalt erhält ſoviel

verzeichnet ſind. Anſpruch auf Belieferung mit Erſparniszucker
haben nur diejerigen Einwohner, welche am 8. Dezember d. Js.
in Holle ihren ſtändigen Wohnſitz hatten. Beſuchsweiſe ſich auf

Kleider- und Blusenstoffe in Wolle und Seide.

Blusen,
Mäntel, Kostüme, Kleider.
Röcke, Morgenröcke, Unterröcke,

Bekleidung für Knaben und Mädchen.

Vorſtand der Ruhegehalts. Witwen und Waiſenkaſſ

3. Jahrgang Nummer 282
rund Seinnachtsgratifikanen

1. erung nächſten Jahres ab bezieht er zunächſt

der Kaſſe nicht beſchäftigt war, konnte
eine Wirtſchaftsbeihilfe von ſeiten der

Anlaß zureiner Wirtſchaftsbeihilfe von dort aus

Für die Belehrung, daß in Halle ein Tarif bgte
nd wirſehr dankbar. (7) Offenbar iſt der am 23. Juni abge-

ſchloſſene Tarifvertrag gemeint. der ſich nach ſeinen
Eingangsworten auf die „durch die Unterzeichneten

und Vereinigungen von
Arbeitgebern aus Induſtrie und Handel“ erſtreckt
Daß der Tarif für die Allgemeinheit verbindlich er
klärt iſt Verordnung vom 23. Dezember 1918). iſt

Der Vorſtand der Ruhegehaltskaſſe läßt entſchieden
das ſoziale Verſtändnis vermiſſen, welches heute ge

Während des Krieges las man es anders. Va
wurde den Kriegsteilnehmern alles Mögliche ver
ſprochen, wenn ſie wieder nach Hauſe kommen würden.
Doch der Mohr hat ſeine Schuldigkeit getan, der Mohr

kraft veranſtaltet vom 11. bis 14. Dezember im Feſtſaal der

götzliche und Unterhaltende berichten. Am 13. wird die den Kin

zelkarten koſten 1 Mk., Dauerkarten für alle vier Vorträge 3 M.

Es wäre zu wünſchen, daß ſich die zuſtändige Orga
niſation einmal mit den Lohn- und Arbeitsbedingungen

Die Angeſtellten aber

Grawi vom Stadttheater luſtige Märlein vortragen. Am 12.

17
5

3
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be ſowſe Verſorr u e ne er ſind r. der Provinzialzuckerſtelle bis zum

Zur Li 7n ver Rotlin beſchrän ge Wederrſchenden

an bedürfti iräh be rfüge nterbliebene zur gu eſtelltHinterbliebene, deren Rente r feſtgeſetzt in die
in Rotlage befinden, wollen Anträge auf Gewährung dieſer

J le bei der amtl Faürlorgeſtell Städt. Kriegshinter-
benenFürſorge, Kl. inſtr. 8, III. Zimmer 128, werktäglich

von 858 bis 125 Uhr vormittags ſtellen und zwar Emrfangs-
berechtigte mit den Anfangsbuchſtaben: A--C Mittwoch. den

10. Dezember. D-F Donnerstag, 11. Dezember, G, J Fret:tag, den 12. Dezember. H. Sonnadend, den 13. Dezember. K, L
Fr 15. Dezember. M--O Dienstag den 16. Dezember.

R Mittwoch den 17. Dezember, S, Sp., St. Donnerstag, den
8. Dezember. Sch. Freitag, den 19. Dezember. T--g Sonnadend,

den 20. Dezember.

Höchſtgrenze für Mietzinsſteigernngen.
Wie die „P. P. N.“ von zuſtändiger Seite erfahren,

teht der Erlaß der Anordnung betr. die Feſtſetzung einer
tarenze für Mietzinsſteigerungen unmittelbar

Das Aufſparen der Kinßen bei der Svar-Prämienanſoihe
t vielfach in der Preſſe zu Erörterungen Anlgk gegeben. Man

wer denkt daß er ſein Zinſen ig auch ſelbſt aufſparen könne. in
dem er ffe bei der Bank laſſe und ſo auch in den Genuß der

Zinſeszinſen gelangen könne. die in 29 oder 30 Wahren zu einem
äbſchen Sümwchen anwachſer. Aber die meiſten befinden ſich
da in einer eitlen SclMtäuſchunga. Menn ſie gen reich e

ſich ſeſbſt wären ſo würden ſie eingeſfehen. daß ſie die Zinfen
ihrer Kriegsanleihe und 'onſtiger Effekten tatſschlio nicht auf

geſvart. ſondern abgehboben und verbraucht haben Die Zinſen
haben ſich in Butter und Eier. oder auch in minder nüßliche

Dinge verwondelt: und bei nerhrauchten Zinſen kann nafürlſch
von einem Sparen und erſt recht von Zinfeszinſer nicht wehr
die Rohe ſein Wer ernſtl'h gewillt iſt. zu waren. der muß ſich

einem wiſſen Zwange unterwerfen. wie dſefes zum
ſwiel bei der Lebensvervcherrrg der Faſl ſt Eine Art Ver

Kcherung ſtellt auch di- Svar-Rrämienanſeibe dar. Avpch er
Reſiker von Svar-Rrwienanſeibe pnerwirft ſich freiwiſlig
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ha rer Str. 28, I, vormittags, vorllzogen werden.

Ae 55 12 und 15 der Verordnung vom 3. Sept. 1010.

Von Erich Rudolph

Es wird für W W von In ſein. zunaen egierung n drohende Erwerloſiakeit gegeben hat. Abge'eben davon. daß bereits auf Grund
der nzungsverfügung vom 30 Mal zur Verordnung vom
24 Januar 1919 die Ang ſtellten-Ausſchüſſe bei vorzunehmenden
Kündigungen zu befragen und daß den Anageſtellten-Ausſchüſſen
Einſpruchsrechte gegen Kündiaungen zugebilligt waren. läßt die
nene Verordnune vom 3. September d. W. Entlaſſungen vorläuſta
überhaupt nicht zu. Denn nach S 12 dieſer Verordnung dürfen
Enflaſſungen nur dann vorgenommen werden. wenn dem Arbeit-
aeber nach den Verbäl' niſſen des Befriebes keine Vermehrung
ver Arbeite gelegenheit durch Verkürzung der Arbeitszeit
(Streckung der Arbeit) zugemutet werden kann. Hierbei braucht
jedoch die Wochenarsei“szeit nich“ unter 24 Stunden herabgeſent
zu werden Allerdings zeigt ſich im nächſten Satz des S ein
Haken. nämlich der. daß bei Herabſekung der Arbeitszeit eine
Kürzung des Gehaltes von dem Zeitpunkt an eintreten kann. an
dem eine Entlaſſung der betreffenden Arbei ne wer im Falle des
Fehlens vorftehender Vorſchrift nach den getlſhen und vertrag
lichen Beſtimmungen zuläſſio wäre Das heißt alſo: Würde einem
Pnaeſtellten am 15 November vertragsmäßiag gekündigt werden
können. falls der S 12 der Verordnung fehlte. ſo könnte vom
1. Januar 192) an eine Gehaltskürzung eintreten Dieſe Kar
zung vermag unter Umſtänden auf die vekyniäre Lage des betr.
Angeſtellten von einſchnridender Bedeutung lein In dieſem
Falle iſt es dann Pflicht eines jeden Angeſtell'en. ſich ſofort an
ſeine Organiſation zu wenden und dieſe zu beauftragen. mit dem
Geſchäftsinhaber in Verhandlung zu treten. damit der ihm
unter normalen Verhältniſſen zuoebilligte Gehaltsſag auch wei
terhin gezahlt wird. Denn die im jett aültigen Ortstarif feſt
geſeßten Gehbaltsſäne ſind wahrlich nicht derartig boch. dak auch
nur ein einziger der halleſchen Angeſtellten damit Seide ſpinnen
könnte. Und c würde wohl eines dringenden Appells an das
ſoziale Empfinden der Herren Chefs bedürfen. um das Eintreten
einer Gehaltskürzung zu verhindern Sollte dieſer Appell ver
geblich oder das gewiſſe ſoriale Empfinden nicht vorhanden ſein.
ſo werden Mittel und Wege gefunden worden. um einem jeden

einem Zwanage. da die 5 Prozent weragerden Zinſen anfgeſvart,
zum Kapital geſchlagen und erſt wit dieſem bei der Ausſoſung

des Stfes ausgezahlt werden. Der Sparſame wird aber in
dieſem Falle außerdem durch verſchiedene in der Vreſſe hberefs

vielfach behardelte Stfeververgürſtianngen beſohnt. Endlich
kann er ſein Kevital arch durch Gewinn vermehren denn

die Gewinnapeſſchten bei der Prfämienverſoaſung ſind auer
ordentlich aünſtige: es werden aſiährlich 5000 Gewinvre im Ge

ſam“ßetrage von 50 Millionen Mark verloſt Die Geſamtzahl
der Gewinne und der als Bonus hereichneen Sonderverglltungen

beträgt 58 Prozent aller Spar-Pröämienſtücke
Feftgenommene Diedesbande. Jn den letzten Tagen ſind

von der hieſigen Kriminalpoli-ei mehrere Mitglieder einer äußerſt
gefährlichen Niebesbande ermittelt und feſtgevomwen worden.
Bisher konnten ihnen etwa 930 Einbröche in Schuhwaren-,
Schneider- und Zigarreneeſchäften urd in Wohnvnaen in bieſioer
Stadt nacbgewie'en werden. Ein Teil der geſtohlenen Sachen
wurde wieder herbeireſchafft. Als die Einbrecher vor einiger
Zeit in der Oſendorfer Straße von einen Politeibeamten h
einem Diebſtehl überraſcht wurden, haben ſie den Beamten heftig
beſchoſſen. Arßerdem hat der Raubüberfall auf den Kaenboten
in der Hagenſtraße ſeine Aufklärung ge*unden. Die Feſtgenom-
menen kommen als Mittäter in Frage.

Einbrüche. Geſtern nachmittag wurde in eine Wohnung in
der Pförnerböhe eingebrochen und ein Sparkaſſenbych über 1300

Nark. eine Herrerubr, zwei Trauringe und etwa 350 Mk. Geld
geſtohlen. Der Töäter iſt unerkannt entkomwen. Jn letzter
Nacht wurde in ein Zigarrengeſchöft in der Alten VPromenode.

durch Einſchlagen der Ladentürſcheibe, eingebrochen. Es wurden
für 24 100 Mk. Zigaretten geſtohlen. Die Täter ſind noch nicht

ermittelt.
Feſtgenommener Stofſſchwindler. Feſtgenommen wurde ein

Stoffſchwindler. der ſich Techniker Korl Rehlet aus Markirch i.
Elſ., nannte. Er führt einen gefälſchten Perſonalausweis derStadt Köln bei ſich. Jn zwei Fällen hat er hier Geſchäftslenten
unter Vorlegung von Stofforoben vorgeſchwindelt, er könne

ere Voſten davon. die ein engliſcher Offizier in einer hie-
n Kaferne habe, verkaufen. Einen Käufer nahm er mit nach

Kaſerne., verſtand es dort. ſich 1250 Mk. aushändigen zu
laſſen vnd flüchtete hierauf, konnte aber feſtgenommen werden.
Jm anderen Falle der längere Zeit zurückliegt, fielen ihm 900
Mark in die Hände. Er hat bereits zugegeben, in Paderborn,
Bielefeld und in Münſter i. W. ähnliche Betrügereien ausgeführt

haben. Es iſt aber anzunehmen, daß er noch in anderen
n Gaſtrollen gegeben bat.
S ädt. Handels und Gewerbeſchule ſür Mädgen. Der

Geſchäftsinbaber deutlich vor Augen zu führen daß in hentiger
Zeit jeder Opfer tragen wuß Derfenige. der die meiſten Opfer
getragen hat. iſt letzen Endes doch nur der Arbeitnehmer ge
weſen. der aus ſeinem Erwerbsleben durch den Krieg deraus
geriſſen iſt und während des ganzen Krieges und auch heute noch
gezwungen iſt. ſeine Er'varniſſe anzugreifen. vorausgrſett. daß er
heute überhaupt noch ſolche hat. Sollten nun Verhandlungen
zwiſchen Organiſation und Arbeigeber betr. Abſtandnahme von
der Kündiaung ohne Erfela ſein. ſo wied die Angelegenheit dem
Demobilmachungsausſchuß überageben. Dieſer hat laut S 17 der
Verordnung vom 28 März d. J. das Recht. den in Betracht kom
menden Arbei'gebern und Arbeitnehmern die erforderlichen
Auskunftepflichten aufzurlegen Es hat demnach jeder Unter
nehmer dem Demohilwachungsausſchuß Auskunft zu geben über
die finanzielle und ſonſtige Lage ſeines Vetriebes Im Falle der
Unwahrſcheinlichkeit der Angaben kann eine Kommiſſion zur Ein
ſichtnahme in die Bücher eingeſetzt werden Für die z. Zt. er-
werbsloſen Arbeitnehmer iſt der S 15 der Verordnung vom
3. September 1919 von woſentlichem Jntereſſe. Nech dieſen
Paragravben ſind die Temobilmachungsausſchüſſe befnat. Unter
nehmer ſolcher Betriebe und Inhaber ſolcher Büros. die in der
Regel mindeſtens 20 Arbeiter oder 10 Anageſtellte beſchäftigen.
oder die erſt ſeit dem 1. Auauſt 1914 entſtanden oder weſentlich
vergrößert worden ſind. zur Einſtellung einer beſtimmten Min
deſtzahl von Krieoeteilnehmern oder reichsdentſchen Zivilinter-
nierten zu verpflichen Der Beſcheid des Demobilmachungsaus-
ſchuſſes iſt unzuläſſig ſolchen Arbeitagebern gegenüder. die frei-
willig und ohne ſonſtige Vergrößerung des Betriebes oder Büros
ihren Boſtand an Arbeitnehmern vom 1 September 1919 um fünf
vom Hundert durch Arbeitnehmer erbähen. Dieſe Vorſchrift be-
deute den Einſteſlungszwang und wir ſehen bereits im Geiſte
die Kämpfe der Arbeitgeber gegen deſſen Durchführung. Aber
auch hier wuß eben das ſoziale Empfinden ausſchlaggebend ſein
und es wird ſich hoffentlich jeder Unternehmer beeilen. die Ein
ſtellungen freiwillie vorzunehmen. um den Ruhm als ſozial den
kender Menſch für ſich in Anſpruch zu nehmen. Sollte es nun
tatſächlich ſolche Betriebsinbaber geben. die nicht derart ruhm
füchtig ſind. dann muß allerdings der Demobilmachungsausſchuk
ſein Machtwort ſprechen. Die Verpflichtung darf jehoch jeweilig
nur für drei Monate avsge'prochen werden. Dieſer Punkt iſt aber
nicht allan wichtig. Die Hauptſache iſt doch nur die. daß jedem
Arbeitnehmer über die ſchwere Winterzeit hinweggeholfen wird.
und wenn ein Anaeſtellter ſich erſt wieder in Stellung befindet.,
dann wird er auch bemüht ſein. ſich durch Strebſambeit und Fleik.
dieſelbe zu erhalten. And letz'en Endes kann der Demobil-
machungsausſchuß ein weiteres Verbleiben in der Stellung an
ordnen da ja Entlaſſungen zur Verminderung der Arbeitnehmer
wiederum der Genehmigung der Demobilmachvnasausſchüſſe be
dürfen Auf Körperſchaften des öffentlichen Rechts. das heißt
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al'o. auf r finden vorſtehende Beſtimmungen keine An
wendung. Und das i ja auch nicht nötig. denn wie kann man
St. Bürokratismus zumuten er müſſe auch ein ſozialempfinde
Herz vie man überhaupt von ihm verlangen.
die vorfährige Revrolvtion einen Eindruck auf ihn gemacht hat
Er hat immer noch den alten J den er vor etlichen hundert

grua Ob es nicht Mittel aibt. die alte Perücke herunter-

At Kilian Prozeß
23. Verhandlungstag.

Die Zeugenvernehmung geht weiter. Als erſter KZeuge wird
Kauſmann Broskowsky vernommen. Er aibt eine ausführ-

liche Schilderrna über die Vlönderung ſeines G ſchäftshauſes
Angell. Kilian: Jch ſtehe mit dieſen Plünderungen nicht

im geringſten Zuſammenhang und es wyndert mich daher. daß
in letzter S'unde ein Zeuge mit ſolchen Ansſagen auf den Plan

Ich habe daher das Gofühl einer Stimmungsmache.
Zeuge Henne: Ein Telegramm des Reichswehrminiſters

an den S-Rat, nachdem ich bereits befragt wurde. iſt mir nicht
zugegangen.

Zeuge Hartung will genau wiſſen. daß Henne das Tele-
rrawm erhßiel- und es Meſeberag ausgehändiat hat.

3ruae Klaus: Ich hörte ſogar. wie Henne das Telegramm
vorlas.Zeuge Langer: Jch war auch in der Nacht in der Ma-
roſenfornagnie, habe aber nichts von dem Te“ ramm gehdrt.

Zeuge Henne: Man ſchichbt. iett alles auf Meſebera. der
“hon tot iſt
Angekl Mir ſcheint es. als ob Hartung. Klaus und Lan-

er Gelegenheit hätten. ſich zu verſtändigen.
Zerge Henner Die Nefeßle. dio an den S-Rat ginaen,

Sabe ich alle erhalten. Tch habe beohacktet. als Klaus bei der
Schräderſchen Bank durch eine Seifentür eindringen wolle

Zeuge Ernſt Waldheim: Ich war Miiglied des ARates,
Jch bin an einem Tanngr'onntgag im Wettiner Hof“ gewrſen.
Dort ſah ich 10 bis 15 Arbeiter aus Nietleben. Späffer ainag ich
wieder nach Bavſe. ohne das ſich etwas erelanet hätte

Zeuge Weider: Jm Wettiner Hof“ ſind etwa 150 Ar
bei er aus Nietleben geweſen. Man erwartete damals einen An-
griff der Artillerie

Zeuge Seupt aibt an. am 12. Jannar im Wettiner Hof
geweſen zu ſein. Von Schießereien habe er nichts gehört. Tch
ſah 15--20 Mann. die mir als Aekeiter aus Nietleden bekannt
waren.

Zeuge St u k: Von Arbeitern die am 12. Januar im Wet-
tiner Hof“ geweſen ſein ſollen. weiß ich nichts. Es iſt mir auch
nicht bekannt. daß Miſebera von Ferchlandt 14 Tage Urlaub
erhalten haben ſoll. Dak an 30 Ziviliſten Waffen ausgehändigt
wurden. haße ich geſehen

Zeuge Haneld: Weder im A-Rat noch im SRat be-
ſtand der Plan. dem Einrüchen General Maerckers Widerſtand
zu leiſten. Von Waffenlieferungen an die Nietlebener Arbeiter
weiß ich nichts

Zeugin Krämer. die angebliche Geliebte des Zeugen
Meider gibt an. ſie ſei dieſer Tage von drei Mitaliedern der
U. S. P au einer Ausſage gegen Weider beredet worden. Sie
ſagt aus. daß ihr die großen Geldſummen auffielen. die ſich An
fang des Toßres in Weiders Beßt fanden.

Zeuge Weider: Dieſe Gelder habe ich bei meinen Ge
ſchäften herausgeſchlagen. Im übrigen verbitte ich mir die
Fragen des Vereidigers über meine Geſchäfte

Es werden darauf die drei Mitalieder der A. S. P ver
nommen. die die Zeuein Krämer beeinflußt haben ſollen. Sie
geben an. daß ſie im Auftrag der Unabhänaigen
Partei handelten. Das aibt Veranlaſſung einen der
Zeugen ſofor u verhaften.

Nächſte Sitzung Dienstag früh in Zimmer Nr. 42. Es be
ginnen dann die Plaidoyers

Aus der Plrbpin;
Gen. Sörſing Oberpröſident unſerer Provinz.

Zum Oberpräſidenten der Provinz Sachſen iſt. nachdem der
Poſten ein halbes Jahr unbeſetzt geblieben iſt. der bishertge
Staatskommiſſar für Oberſchleſien Genoſſe Hörſin a ernannt
worden.

Weisenfels. Sitzung des Geverkſchaftskar-
te l 1s. Zunächſt verlas der Vorſitzende ein vom Bezirksarbetter.
rat in Merſeburg eingegangenes Schreiben. in dem es unter
Hinweis darauf. daß in den Gemeinden ohne ſozialiſtiſche Mehr
heit die Arbeiterräte aufgehoben werden. als die Pflicht der
revolutionären Arbeiterſchaft bezeichnet wurde. aus ſich ſelbſt
heraus Mittel aufzubringen. um das Rät ſyſtem ſo aufzubauen,
wie ſie es wünſcht Zu dieſem Zwecke ſolle jeder Arbeiter em
Monat eine der für finanzielle Un'erſtützung der Rätebeſtrebun
gen verausgabten 20-PfennigMarken kleben Die ausgiebige
Debatto hirrüber zeitiate ein lebhaftes Für und Wider die obli-Unterricht beginnt wieder am 8. Januar 1920. morgens 8 Uhr.

i Hölle.
Roman von Henri Barbuſſe.

Allein berechtigte deutſche Ueberſegung von Max Hoſchdorſ.
(Copyright by Max Rascher, Verlag A.-G., Zürich.)

(Rachdruck verboten.
Die Hülle des Rockes iſt gefallen, die Frau iſt wieder das ge

worden, was ſte war. Rein! nein! ſie iſt eine andere. Weil ich
ein Flecklein ihres verbotenen Fleiſches wahrgenommen habe,

vin ich auf der Lauer nach dieſem Fleiſche. Und ich ſtehe da in
dem Schattengewoge, das unſere beiden Zimmer zuſammen

ilzt.o e hat das Kleid hochgehoben, ſie hat die große, einfache Be

wegung vollendet, die die Männer anbeten gleich einem Gegen-
ſtand der Religion, die die Männer erbetteln, ſelbſt gegen alle
Hoffnung, ſelbſt gegen alle Vernunft. Sie hat die blendend
und wieder von Blendung verhüllte Bewegung vollendet. Wieder
um geht ſie auf und ab, und jetzt iſt das Geräuſch ihrer Röcke
ein Flägelſchlagen, das mich im Jnnerſten betrifft.

Mein Blick ſtößt ihr mädchenhaftes Geſicht, auf dem das zer
ſtreute Lächeln erſtarrt iſt, verdammend zurück. Der Blick will
ihre Seele und ihre Gedanken zurückſtoßen, er will alles das ge
waltſam vergeſſen, und er reißt nur ihre Geſtalt an ſich, und er
begehrt nur ihr Fleiſch und Blut. Der Blick iſt wie das Feuer,
das auf ſie einſtrömt und ſie nicht mehr losläßt. Aber meine
Blicke können nur zu ihren Füßen niederfallen und nur ſchwach
ihr Kleid aufhaſchen, ebenſo wie die Flammen im Kamin, die
prächtigen, bettelnden Flammen, die aufſgeräufelten Flammen, die
zerfetzten, die zum Himmel rieſelnden Flammen.

Endlich hat ſie ſich über und über gezeigt. Um den Schuh
augzuziehen, hat ſie die Beine ſehr hoch gekreuzt, und ſie hat mir
den Abgrund ihres Körpers boten.

Eie ließ mich ihren feinen ſehen. der von dem glänzenden
Stiefel eingeſchnürt war, und in dem ſtumpferen Seidenſtrumpf
ruhte ihr zartes Knie, und ihre rundlich aufgeblühte Wade wurde

vielleicht ein wenig des lauteren Fleiſches ſichtbar. Bei der zer-
ſtreuten Finſternis und dem kriechend kräuſelnden Schimmer des
Holzſtoßes, der auf die Frau eindrang, konnte ich die Wäſche nicht
von der Haut unterſcheiden. War es das zarte Gewebe der Unter-
kleider? War es das Fleiſch ſelbſt? War es nichts? War es
alles? Meine Blicke wollten dem Schatten und der Flamme dieſe
Nacktheit ſtreitig machen. Jch preßte die Stirne gegen die Mauer;
ich rieb die Bruſt an der Mauer: ich ſtemmte die Handflächen mit
Sturmeifer gegen die Mauer, um das Mauerwerk niederzureißen
und es zu durchdringen. Jch marterte mir die Augen aus vor
dieſer Ungewißheit, und ich verſuchte, beſſer zu ſehen und mehr
zu ſehen, ſeit es nun mit Hinterliſt oder mit Gewalt.

Und ich wollte eintauchen in die große Nacht ihres Weſens,
die unter der ſanften, warmen, ſchrecklichen Flägelverhüllung ihres
auſgerafften Kleides lag. Die Spitzenhoſen öffneten ſich in einem
weiten, düſteren Spalt, der voll von Schatten war. Und dorthin
ſtürzten ſich meine Blicke, und ſie wurden toll. Und meine Augen
beſaßen nun ſfaſt, was ſie begehrten, in dieſem Schatten, der nun
auf geſchloſſen war, in dieſem entblößten Schatten, dort mitten
im Mittelpunkt ihres Weſens, dort im Mittelpunkt ihres wind
dünnen Gewandes. das ſchwadenleicht war und von ihr dufkete.
Faſt war es eine Weihrauchwolke, die ſich dort um den Mittel
punkt ihres Körpers ſchlängelte, dort in dieſem düſteren Grunde;
faſt war ez wie eine Frucht, was dorten lag.

Eine Weile lang war es ſo. Jch war an die Mauer gereckt
vor dieſer Frau, die eben Furcht vor ihrem eigenen Widerſchern
gehabt hatte: aber ſetzt hielt ſie ſich in der vollkommenen Keuſch-
heit ihrer Einſamkeit, als wenn ſie ſich an den Blicken eines
Mannes ſcheuerte, der vor ihr wartend lag. Lauter war ſie, und
dennoch entſchleierte ſie ſich, dennoch ſchenkte ſie ſich, ihrg Schön

heit erſchloß ſich trotzdem.
Das Flammenſpielen im Kamin erloſch. Als ſie ſich welter

nichts mehr. Jn der Racht ſollte

K ver Anmut derwie ein vollendetes Kr z 22re o

ich wußte, daß ſie nackt waren. Was pa in einem feinen, ſeidigen
Häuflein leicht und langſam auf das Bett niederglitt, das war
die Bluſe, die ihren Hals ſachte umſchloß und ihre Taille feſt ein-
ſchnürte.
ihren Füßen nieder, und ſie wurde ganz hell und ſehr bleich in
mitten der Finſternistieſe. Es bedünkte mich, ſie löſe ſich von die
ſem verwelkten Kleide los, das, losgebunden von ihr, ein Richts
war; und ich unterſchied die Geſtalt ihrer beiden Beine.

Jch glaubte es rielleicht, denn meine Augen dienten mir faft
nicht mehr. Blind war ich geworden, nicht nur, weil das Licht
fehlte, ſondern auch durch die düſtere Frohn meines Herzens
durch das Gepoche meines Lebens, durch alle Finſterniſſe meines
Blutes. Es waren nicht meine Augen nur, die ihrer Geſtalt nach
hetzten, mein Schatten war es vielmehr, welcher ſich an den ihrigen
anklammerte.

u Schrei überſchüttete mich ganz und gar: der Grund ihre
l

Jhres Leibes Grund! Was bedeuteten ihr Buſen und ihre
Beine! Darum bekümmerte ich mich ſo wenig, wie um ihre, Ge
danken und um ihr Geſicht, die ſchon aus meiner Aufmerkſamkeit
ausgeſchaltet waren. Den Grund ihres Leibes, das begehrte ich
das verſuchte ich zu erreichen wie das ewige Heil. Meine Blick
die von meinen zuckenden Händen eine Laſt ſcharfſpähender Kraft

cinheimſten. meine Blicke, die ſchwer waren wie des Fleiſche
Laſt, brauchten den Grund ihres Leibes. Jmmer, trotz aller Ge
ſetze und Gewänder, kriecht und krampft der Blick des Mannes
d Weibteil des Weibes, er kriecht wie ein Tier nach ſeiner

rube.
Sie war für mich nicht mehr als nur dieſes Teil. Sie wal

nur noch die myſterienſchwere Wunde, die ſich wie ein Mund er
ſqhloß, die gleich einem Herzen blutete und ſchwang wie eint
Harfe. Und von ihr ſtrömte ein Duft aus, der mich durch
ſtrömte. Es war nicht mehr der künſtliche Duft, der ihre Kleidung
durchtränkte, und in den ſie ſich kleidete; der abgrundtiefe,ſah a dieſer er 2 n m wilde, weite, unendliche Duft ihres eng Weſen der ver

Geſtalt in ihrer faſt r ſanft waren ſe und glichen werden mußte dem Duft des Meeres. Es war der D.
umrauſcht von ſeinem, lauem 22 Einſamlelt, ihrer erhizten Weſenheit, ihrer Liebesfähise war das Geheimnis ihres InnerſtenSqwinmerbawegung Wndeten; geſchmeldig waren cher Jrwe; ertjezung ſelgt)
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S en außzuerl l itte hierbeidaß die Arbeiter be euren er r wür

r e r e henwöchentlich 10 Pfennig vunhe t 52 ren
ohne abgezogen, An der Angelegenheit des früherenchelte Gen. Gebhard t lag ein Schreiben des Ver-

eins Arbeitervreſſe“ vor. deſſen Vorſtand ſich einſtimmig dahin
hat. daß dem Gen. Gebhardt noch das Gehalt

für ein Vierteljahr ſowi- ſämtliche während des Krieges ge
mach en Abzüge nachzuzahlen ſird. Der Kartellvo nannkfe
dieſen Beſchluß ein einſeitiges Urteil. das ohne Kennisnahme
der vollſtändigen Akten gefüllt worden ſei. Der Vorſtand des
Kartells hab dem Verein Arbeiterpreſſe“ mitgeteilt. daß er
deſſen Auffaſſung nicht beitreten könne. einem Vermittelungs-
vorſchlaa aber nicht abgeneigt ſei. eine angemeſſen- Ab
findungsſumme zu zahlen Eine längere Ausſprache
rief dio Erörterung des Kar'ellregula'ivs hervor. von
dem eine Neuauſlage gedruckt werden ſoll Gen Sei del von
der Maleroewerkſchaft und die Genoſſen Zühlke und Grün-
b ev e r vom Angeſtelltenverband ſprachen ſich gegen die Bei-
hebaltung des Satzes aus. welcher beſagt. daß die Delcgierten
Leſer des Volksblates“ ſein ſollen. Während einige Delegierte
katt deſſen das Abonnement auf den unabhängigen Volks
boten“ feſtgelegt haben woſſſen. entſchied ſich die Mehrheit für
di Aufhebung des betreſſenden Sakes. In dem hiernach er
ſtateten Kaſſenbericht über die vom Kartell veranſtalete Ge
dächtnisfeier. für die Opfer des Weltkrieges. ſtanden einer Ein
nahme von 465. 10 Mk. Ausgaben in Höhe von 811.70 Mk. gegen
über Vom Sekretär des Arbeiterrates Ritſchke lag das Er
ſuchen um Gewähruna einer Mirtſchaftsbeihilfe vor. Seine Be
ſolduna. die von ſeiten der Sadt erfolgt. beträgt wöchentlich
200 Mark. Das Kartell beſchliekt. ihm hierzu eine monatliche
Beihbilſe von 100 Mark an bewilligen. die ihm ſolange gezahlt
werden ſoll. wie er die Obliegenheiten des verwaiſten Arbei!er-
ſekretörs erledigt. Der Kartellvorſtand wurde angewieſen beim
Magiſtrat darauf zu drängen daß die Arbeiterſekretariafsange
legenheit nunmehr geregelt werde. damit die Arbeiterſchaft end
lich wieder dieſe Tnſtitution erhalte. die ſie gewöhnt iſt. da das
Sekretariat, deſſen Kommunaliſierung vor 6 Monaten ſchon be
antragt worden iſt. auch der Landbevölkerung dienen ſoll. war
der Landkreis um eincm Zuoſchuk angeggnaen worden Jedoch
ohne Erfolg. was bei der Verſtändnisloſigkeit des reaktionären
Landrats für ſolch ſozialen Einrichtungen auch kaum onders zu
erwerten war Damit auch dieſe Sitnna nicht ohne varkei-
politiſche Anpßhelr vo vorübergehe. verſuch'e der unabhängig
orientierte“ Schriftführer den verhaßten Mehrhei'sſozialiſten
Hiebe zu verſetzen. die aber von einem geiſtig ſo kraftloſen Käm-
ven niemand weh taten. Er beklaate das Vertrauen, welches
in ſo hohem Maße von den Kriegsbeſchädiaten und -Hinerblie-
bkenen dem Mehrßeitsſozigliſten Viekß entgegengebracht werde.
Es wäre nowendig. eine andere Stelle zu ſchaffen. wo dieſe
Hilfebedürftigen ſich Rat und Auskunft holen könnten. Da
Vien und Konſorten mit dem Büragertum verſivot wären. ſei
ein unheilnoller Einfluß auf den Ausgang der kommenden Wah
len zu befürchten. Zwiſchen Mehrheitsſozialiſten und Bürger
lichen kenne er überhaupt keinen Unterſchied mehr. Unſere Ge
noſſen auiftierten die Hiebe mif veranbagten Geſichtern. Zum
Schluß wurde wieder ein- Reihe von Grenzſtreifiakeiten. be-
ſonders zwiſchen Metallarbeitern und Eiſenbahnern, ausgetragen.

Aus Illet Well.
Vrag. Schweres Eiſenbahnunglück Ein nach

Prag fahrender Schnellzug ſticſ abends vor der Station Cela-
kowiß auf einen aus der Gegenrichtung kommenden Perſonenzug.
51 Perſonen wurden ſchwer verletzt.

Aer Velliner Ratroſenmord vor Geriſt.

Wer iſt der Schuldige an der Erſchießung der 32 Matroſen,
der kleine Leutnant auf der Anklagebank oder die gewichtige
Perſon des Oberſt Reünbard am Zeugentiſch? Das eigent
lich iſt dic Frage. um die ſich die Verhandlung dreht. Hat Mar
loh auf eigene Farſt gebandelt oder befolate er ausdrücklich
Weiſungen ſeines Vorage'eßten. als er die Erſchießung vornahm?

Am Freitag hat die Sache eine Reinhard ſchwer belaſtende
Wendung genommen! Der Pfarrer Dr. Rum v. mubenbei ein
ganz enragierter Deutſchnationaler. hat Befehle
Reinhards verleſen die Marloh tatſächlich aur Vornahme von
Maſſenerſchießungen auffordern. .Und wenn Oberſt Rein
hard mit Engelszungen redet. ſo ſhüät für mich vnverrückbar
feſt. daß 150 Men'chen erſchoſſen werden ſollten So wörtlich
Pfarrer Rum p. Sehr belaſtend für Reinhard iſt auch das

itrrs des urſprünglichen wahrheitsgetreuen Talbdertchtes
arlohs aus den Akten. weil er für die Vorgeſetzten belaſtend

war. So viel ſteht jedenfalls feſt. daß auf den Prozeß Mar
195. wie er auch ausfällt. ein Prozeß Reinhard folgenMarloh iſt ſicher verſönlich nicht ſchuldlos, aber er darf
auch nicht Reinhards Sündenbock werden.

Die Hoffnung.

So iſt's mit allen Hoffnungen. Sie geben den vollen
Akkord an. damit er ſich nachher breche und in unerwarte ſanfte
Gänge der Melodje auflö'e. ch bin alſo nich der Meinung
jener Phiſoſophn. die die Hoffnung aus der Welt verbannt
wiſſen wollten: dies müßte eigen lich uns der Tor ſagen. Der
Einrichtung unſerer Ratur nach iſt ſie uns eine unen“behrliche
Leiterin durchs Leben. und gewik gibt's Menſchen die ſagen
können. daß ſie nie ganz vergebens orhofft haben Nur laſſe
man ſich's gefallen. daß uns die Rechnung nicht immer in
ganzen Stücken und auf einmal. ſondern abſchläalich und auch
in Münze bezahlt wird. Die Zinſen der Verzögerung kommen
dabei ganz gewik in Anſchlag

Herder(Vohſcenien zur Gelsic eher Menſchheit Vom Wiſſen

un Ahnen“).

Am Ferw'precher.
Plauderei von Friedrich Huth.

S. Bl du ee Haye?

ie: HansEr Jawohl. i bin's Alſo. wie iſt es heute? 8 Uhr bei
h Höre. Hans. ich S heut nicht kommen es regnet ſo
ehr. und ich habe keinen rm.Er: J du meinſt den Schirm mit der Elfenbeinen d z r Schaufenſter geſehen haſt. Es iſt
ja bolde echt ehe l im Regen und

d nen nupfen holea n Aidl werk ſogar. daß du ſchon jett ver
iſt.

Sie: Knauſer! Was mache ich denn nun?
Er: Du brauchſt nicht au kommen.
r icht au kommen

Du nSie: Brrr gern nicht
We

vondeinem Svap
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Rach des dritten Verhandlungstages wurde zunächſt

der belannte ſchnational- Vfarrer Rump als Zeuge
vernommen Er gab an. daß er wegen Blättermeldungen be
unruhiat. Marloh eines Tages zum Abendeſſen eingeladen
habe. um näheres über die Vorgänge in der Franzöſiſchen Straße
zu erfahren. Darauf teilte ihm Wehmeier mit, daß Mar
loh nicht in Berlin ſei und er ſeinen Aufenthalt nicht verraten
dürfe. Schlecht könne es ihm nicht gehen. da er durch Be
fehle ſeiner Voraeſetten gedeckt ſei. PfarrerRump erkläxte weiter: Den betr. Befehl hatte Wehy meter
Marloh im Anftrage Oberſt Reinhard Uderbracht.
Er lautete: Oberſt Reinhard iſt wätend. daß Mar-

300 Gefangenen zu ſchlapp vorge-
r ſolle erſchießen. was er könne,

nd wenn es 150 Mann ſeien Oberſt Reinhardeiß auch nicht wo er mit den ganzen Leuten hin
11 Der erſte Tatbericht wurde von Marloh im Beiſein

Staatsanwalts

Kelſel einen zweiten Bericht aufſetzen. von
dem Marloh wörtlich geſagt hat. daß darin die Wahr
heit ſehr ſtark friſiert worden ſei. Nachdem Mar
loh auf ſeine vaterländiſchen“ Pflichten hingewieſen worden
war, mußte er im Beiſein Rainhards noch einen dritten
Tatbericht ſchreiben. bei dem die Wahrheit noch ärger zugeſtunt
wurde. Bei der Feſtlegung dieſes Berichts ſaate Marloh zu
Reinhard: Das iſt eine große Lumveret,. aber
ich tue es im vatorländiſchen Jntereſſe. Rein
hard erklärte dazu. die Sache ſei ohne Bedeutung.e u
Wehmeier will von Reinßard gehört haben. dak Hinden-
burg Marloh gelobt und ie Matroſen-orſchießung autageheißen habe. Reinhard hat fer-
ner zu Marloh geſaat: Sie dürfen mich nicht als ihre Befebls-
ſiclle hinſtellen. die Sache muß geſchickt gedreht wer
den. Er verlas hierauf den erſten Befehl Reinbard-Schröter.
Er lautet: Hherſt Reinhard iſt ſehr aufgebracht. daß Sie ſo ſchlavp
vorgehen. Sie ſollen ausgiebig von der Waffe Gehrauch machen
und möglichſt viele Matroſen erſchie en. Jn Moabit iſt für ſo
viel Gefangene noch keine Unterbrinaung vorhanden. Mar
loh fragte den Befehlsüberbrirger ob er verrückt ſei. er
könne doch nicht 150 Matroſen erſchießen laſſen.
Er ſchritt jedoch dann zur Muſterungo der Gefangenen und liek
die Erſchießung vornehmen. Mitte Mai wurde der Druck der
Vorgeſekten auf Marloh immer ſtärker ſie wollten ihn ver
anlaſſen zu fliehen und die ganze Schuld auf ſich zu nehmen.
Marloh weigerte ſich aber nach wie vor dringend. Berlin zu
verlaſſen. Da kam der Artikel in der Freiheit“: Gute Zeiten
für Mörder“ Marloh wurde dadurch furchtbar erregt. Jedoch
nur in der Richtung. daß er wahrnahm. er könno nicht mehr aur
den Schutz ſeiner Vorgefetzten rechnen. und er als Mörder ge
kennzeichnet wurde Wir überlegten nun. was zu tun ſei Jch
erwog Dalldorf (Jrrenanſtalt) und brachte auch weiter in Vor-
ſchlaa. Marloh durch dem Kriegsgerichtsrat Dr. Mayer in
ſchutzhaft nehmen zu laſſen. Da trat ein wahrer Hexrenſabbat
in meiner Wohnung ein. Das Telephon löäutete dauernd. und
fortwährend kamen Leute. die nach Marloh fragten. Weiter
erſchienen zwei Kameraden. die Marloh warnen wollten. denn
Marlohs Verhaftung ſei in den nächſten Tagen zu erwar'en.
Er ſolle ſich auf keinen Fall verhaften laſſen. man wolle
ihn beſeitigen. Hauptmann v. Keſſel kam dann zwecks
eincxr Unterredung zu mir und nahm mir das Verſprechen ad.
Tatſache und Inhalt der Unterredung zu verſchweigen Keſſel
erklärte dann. den Dienſtauftrag zu haben. dei mir
anzufragen. wie es mit dem Geiſteszuſtand Markohs beſtellt
ſei Keſſel ſage dann etwa folgendes: Wenn Marloh
nicht die Schuld auf ſich nimmt. ſo verktert er
nicht nur dich Achtung der Offiziere ſondern er
bükt auch die Sympathie der ordnungslieben-
den Bevölkerung ein. Jn den zahlloſen Anterredungen,
die ich mit der Gegenſeite hatte. iſt nie ein Vorwurf gegen
Marloh erhoben worden. weil er die Matroſcn hat erſchießen
laſſen. ſondern über ſeinen .Wahrheitsfimmel“ und daß er nicht
150 hat erſchießen laſſen hat man ihm zum Vorwurf gemacht.
Und wenn Oberſt Reinhard mit Engelszungen redee. er kann
mich nicht von der Neberzeugnnag bringen. daß er die feſte Abſicht
beſſſſen hat, 150 Mann erſchießen zu laſf in. Keſſel wurde
dann immer dringender und ſagte. die Unterſuchung ſei mit
allen Mitteln in die Länge gezogen worden. nicht wie der
Zeuge hinzufügt vom Kriegsgerichsrat Der Mayer. ſon
dern von der anderen Seite. Das aginoe nicht länger und die
Verhandlung ſtehe bevor. es ſei alſo die höchſte Zeit. daß Markoh
verſchwinde Jm weiteren Perlaufe dieſer Unterredung erklörte
er noch. daß ſpäter für Marloh vine reſtloſe Reha-
bilitierung erfolgen würde ſo daß er Offizier dlei-
ben könne.

Keſſel erklärte weiter. wenn Marloh nicht fliehe. ſo
müſſe Roinhard und er fliehen. Marloh ſei einmal Krüppel
und könne ſich opfern Als mir Keſſel dann erklärte. daß wir
in wenigen Tagen eine unabhängige Regierung haden würden
Na r loh an die Wand geſtellt würde. verhalf ich ihm zur
Flucht

Jm Anſchluß an die Vernehmung des Pfarrers Rum p
wurde eine Reihe von Zeugen vernommen. die teils zu den Re
gierungstruppen. teils zu den am 11 März verhafteten Ma-
tro'en gehörten. Die Matroſen erzählen mehr oder minder tra
giſche Epiſoden. die ſich bei dem ſchrecklichen Vorgang abſpielen.
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Bemerkenswert war die Ausſage des Zeugen Ferbit. der
mit ſeinem Sohne „uſammen bei der Volksmarinediviſton diente
Sein Sohn warnte ihn am 11. März hinzugehen, denn er
hätte gehört. daß alle Matroſen. die zum Aprell
kämen „aekitlcht“ wärden Trotz der Warnung an
ſeinen Vater ging der Sehr ſelber hin. Bald darauf wurde der
Vater benachrichtigt. daß die Leiche ſeines Sohnes im Lelchen
ſchauhauſe ſei. Mit Entrüſtung erst ex. dak kein Sohn nicht
erſchoſſen worden. ſondern buchſtäblich boſtigliſch zeerkfen worden
lein müſſo. Die Augen waren ihn eneseſtochen. dis Zef oiR
geſchlagen. er lag wie eine Rolle zulammengcken Das
wenige Haar. das noch am halben Kopf warſchneewein Das Vortemonngaie war von dem An wie
mit beißem Waſſer verbrühte

Den Höhepunkt der Vernehmung dieſer Zeugen bildete je
doch die Ausſage des Kaufmnanne Hugo Le winn. vee mit er
ſchoſſen werden ſollte. aber es einen alüclichen Aufel an den
ken hatte. daß er mit dem Lehren davonkam. Unter allgemeiner
Spannung und ſich ſteſgernder Ereanng agnb ar eins orichüſdernde
Darſtellung. Er erzöhlte: Wir wurden hintereinander zum Se
ſchießen auf den Hof geführt. In der Mitte deskelden ange
langt. ſahen wir. was uns bevorltand. Es erhob ſich ein grotes
Geſammer und wir beteuerten unſere Anſchuld. aber es half
nichts. Es wurde ein Salve abgegseben, der aſendes Schnellfeuner folgte ch fiel vornübee in den J
Fopf getroffen vnd blieb in einer Maverniſhe liegen. Wein
Kopf war zunöchſt noch gam klar. ſo daß ich alles Neen and
ſehen konnte. Vor mir im Keller fing ein wahnfinniges Scheeſen

an Ich hörte Leute ſägen. der lebt da och der lebt
auch. der zweite bewegt fich noch. Nach jedem dieſer Rufe
ertösnie dann ein Schuß. und nun wurde es totenftil. lieb
zunächſt ruhig licnen und ging dann langſam übeg der Hef in
eine Parterrewohnung. Da kamen acht Anteroffilese v ziefrn
mir zu: Sofort raus. als ich nicht ging. wurde ſich binggrge
ſchleift. Jch erhielt dann aber einen Ndivesband und verrde
nach Moabit gebracht. wo ich auf dem Korridor bers KRoin e
h ard begegnete. Als er fragte. wer ich ſei. nrbe n bebeu
tet. ich ſei ein Ueberlebender von den Malroden. Sang
auch er erſchoſſen werden“. waren vie Warte bes Oberden Meta

h hard. (Große Entrüſtung im Zuhsrerrgum.) a den ne
dem Zellengefänagnis. von wo ich dann bald erlaſſen ttver.
Jm Anſchluß daran wurde die Vernehmung de Bſarreno Rum p
fortgeſeznt Dabei kam es zu ſortgeſetzten Zuſammentts den.
Zeuge: Am 16. November hatte ich eine Arterre dung mit dem
Hauptmann v. Keſſel: dabei hat er mite eine eingia zende
Mitteilung acngcht. Er ſagte mir nämleh, daß voneinflußreichen Leuten auf die Witalieder des
„Medizinalkollegiuwms in déär Richtung einge
wirkt worden ſei. Mgrloh als geikoskrank zu
erklären Rechtsanwalt Grünspach: b vin überzeunt.
daß kein Wor davon wahr iſt. was v. Kelſel ſagte. Vori.:
Herr v. Keſſe l. wollen Sie Jhre Aunsfage ver
weigern? J will Ihnen eine goldene Brücks bauen da bier
eine ſchwere Boleidi gung des MediainalkelTegiums verliret. Auf
Vorhaltungen des Rechteanwalts Grünſvach gibt Keffel zu,
daß er vielleicht irgendeine ähnliche Bemer-
kung machte Viarrer Rum p macht noch Mitteikung
von einer Anterbeltung mit Keſſel am Bfin Kri der
es ſich darum handelte. die Ahreſſe des 1
hberauszubekommir. Keſſet fef ihm Bei geſagt ben
Leytnant Schräder iſt und bleibt unguffesb BVen da un
wußten wir. daß wir mißbraucht weeden foſſten. v. Kefſel
meine und des Lontnants Wehmeier VnFegen erkuhr. de deu
er mir: Eigentlich iſt es nockgergde Koit. die Etan en
aber wir wollen warten His ſie dickeer ſind. Keſſel will

jlolche Arußernngen im Scherz crkagt haben. Leranant Woh
meier beſtätiet indeſſen die Aenßernng besreffs des
klauens und erklärt. ſie nich als Scherz. ſondern als Ernkt ge
halen zu haben. Leu'nant Wehmeior bekundet denn woßsr,
er v. Keſſel erzählt habe. er habe es vorgezesex.,
zu bheſchwören.

Manches in meiner Ausfage iſt auch nicht zutreffen und

c

za
Keſſel erwiderte ikim darauf: daß verſes

nicht.
ich hab es beſchworen. Mir mülſen bierig doh lKse
Rach der Behauntung v. Keſſels wurde eine halſe M
für Marloh gefordert. ferner Befärderung her die Sverre,
tung für das Leben. Mi't! zu ſeiner Rehasilitierung und
moidung eines neuen Hafthbefebls. Der nächſto Zeuge
mann GSentner kg aue daß Mearloh. ale er n vor
Erſchienen warnte. ihm erklärte, ich habe neue di
dende Bekehle. ſchade dak Sie Hinzugekon
ſind. ich hätte ſonſt 130 erſchoſſen Unter den
ſten Zeugen iſt Leutnant Penſther wieder sine
wer“e Erſcheinung. Auch er hielt die Sitnatien in der 4
zöfiſchen Straße für ſehr gefährlich und meinte. die gannen u
ven hätten leicht abgemurkſt werden kännen. aber die h
wären zu feige geweſen Poeſ.: Was haben Sie geſagt.

riezt:

Sie gefragt wurden. ob Sie die Erſchiehvga vo
Zeurge: „Selbſtochrſtänd lich. herzlih gern

Vor': Sie wollen ſagan. wenn es befohlen wird
Zeuge: Nein. herzlich gern. S waren vater

landsloſe Geſellen und UAeberlänfer
Feinde. das ſind Verbrecher, Der Kriminagloder
wachtmeiſter Kirſchbaum bekundet ſodenn. daß Keſſel c
ihn in dem Sinne hernnge“reten ſei. gegen Raßlung ver
5000 Mark die ganzei Schuld an dem Vorfall au
ſich zu nehmen und die Flucht zu ergreifen was

Er: Welche Lotterie denn?
Sic,: Na. haſt du denn das große Jnſerat in der Zeitung nicht

geleſen
Er: Welches VTn'erat.
Sie: Von der Prämien-Lotterie.
Er: Du meinſt von der PrämienAnleihe.
Sie: Jch denke. es iſt eine Lotterie. Vater meint. man könne

einen Haufen Geld dabei gewinnen z. B. in einem Jahr aleich
zwei Millionen

Er: Kann man auch das heißt. wenn man nicht ſolch ein

Das Telephonfräulein: Sprechen Sie noch?
Sie: Na, ſelbſtverſtändlich ich lvreche doch mit meinem

Bräutigam das dauert imwer etwas länalich.
Er: Mein Fräulein vom Amt. haben Sie keinen Bräutigam?

vent Telephonfräulein: Leider noch nicht. Sind Sie noch zu
n

Er: Schon beſetzt! Mein aufrichtiaſtes Beileid! Laſſen Sie
ſich zu Weihnachten einen Hampelmann ſchenken.

Sie: Biſt du noch da. Hans?
Er: Jawohl. wir wurden getrennt. Alſo. ich bin ein Pech

vogel: aber wan muß doch dem Glück die Hand bieten.
Sie: Willſt du denn in der Prämienlotterie ſpielen?
Er: Ich ſage dir doch: es iſt keine Lotterie.
Sie: Al'o in der Prämienanleihe.
Er: Du meinſt Spar-Prämicnanleihe! Jawohl, ich will für

10 000 Mark Spar Prämienanleihe kaufen.
Sie: Du brauchſt das Wort Spar gar nicht ſo zu beionen:

ich weiß ſchon. daß du mir den Schirm nicht kaufen willſt
Er: Aber ſelbſtverſtändlich. liebes Kind ſobald ich den

Bonu s erhalte. bekommſt du den Schirm.
Sie: Was für 'n Ding?

a te x ennder Er: V r r T Pexnähen aus Marzipan: Er
grrs Der eichspatent.Sie: Was hat denn das mit der VPrämienſparlotterie zu tun?
Er: Du meinſt Spar-Prämienanleihe.
Sie: Alſo aut mit der Spar-Prämienanleihe.
Er: Das will ich dir heute abend erzählen. Einſtwetilen ſchrelbe

zehnmal den Satz Die Spar-Prämienanleihe iſt eine Einrichtung.
dio ſparſamen Leuten Prämien zahlt und 2 500 000 Glückoſchwein

Pech

Er: Auf Ehre Unter dem Weihnachtsbaum.
Sie: Du lieber Hans!
Das Telephonfräulein: Sprechen Sie u.
Er Roch“ iſt gut geſagt. Roch bis Weshnagſten. Dany

habe ich nichts mehr zu ſagen
Das Te!ephonfräulcin Wieſe denn
Er: Wieſo? Jch heirate Schluk

Walhalla-Thegter. d
„Eva, das Fabrikmädel“ von. De. A. Uner undBodanky Muſik von Franz Lehär. o im v

ihres Herzens. el ichen ſich alle Operetten. Das heißt men
bekommt weder Grund voch Herz zu ſehen. Man blefst in ihnen
immer auf der Oberfläche des Lebens. Bei ſeichtem Klittere m
und leichtem Leben. Und weng man wirklich einen Blick R
r die dünnen Kleidchen tut es iſt nicht allan wer
auf das Herz zu kommen. ſs ſieht man daß es nicht leben wich
tiges Körperorgan iſt. ſondern daß es. am Schuürhen aehak den.
auf Kommando lachen oder ſentiwental ſein kann.

Und wie am Schnürchen ſpielt ſich auch die Geſchichte der
„Evpa“ ab. Es iſt wirklich eine urglte Geſchichte und die Dar
ſtellung. daß Treue und Untrene, Lachen und Weinen, ſh. m 4
v Hochzeiten auflöſen, erübrigen es. hier an oerählen. wie das
am.

Die Wyſtk iſt ein wenig daneben geariffen. was ch x
erklären läßt. daß die Lehärs und anderen Operettenkomponiſte n
unter der Tertunterlagenanswahl auch einmal einen SBlartff
tun. wie andere Sterbliche im Biſcherraden. Unter Parade
und Trauermär'ſchen kommen nur einzelne Stellen der Partie
wirklich zur Geltung

Die Darſteller retten aus dem Ganzen. was zu retten
Um dieße Ehrenreftyng verdienon ſich bofenderg Gußar Be

Georg Krönlein und die Damen Elle Ding

Stadttheater. dent gelang

Hen, genannt Bonus. zur Welt bringt.
mit zu lan 4

e
h

t

ie: HeuteKeltung und in
F

ie: Das iſt m a.a

nert“ zur Aufführuno. i Den CerlehWir n den n de Spedekles“. tag „Das Dorf ohne Wmen“. Sonntag nachmittog Volksvorſtechenz. rn n m
m R r hHahne, Direktor des u n. te, 45 vabends s Uhr, im Vortra unitgewerbeſele. Singe

Gutjaihrſtraße, einen Vortrag Sorzeit und e



t

h

f.

tlaufsse'chäfte dürfen

wen eine einmalige Wirtſchaftsbeihilfe je nach Alter und
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t ausgeggchen n d
Gewerlſchaftliches.

Sonnabend beendet.

Zentrale Tarifverhandlungen in der Schuhinbuſtrie.
Am 30. und 31. Oktober fanden in Frankfurt a. M.h chen den Arbeitgeber- und Arbeitnehmerverbändenh e Verhandlungen über den für die Schuhinduſtrie

3 tenden Reichstarif für Zivilſchuhwerk ſtatt, die eine
Reviſion des Vertrages, ſowie eine e der Ar-

Sslöhne bezweckten. Nach eingehenden ſchwierigen
h S ndlungen wurden folgende Vereinbarungen ge-

ffen:
Der bisherige Kriegszuſchlag von 20 Prozent und

die Teuerungszulage wird auf den Mindeſtortsſtunden-
Iöhn aufgerechnet und der ſo geſtaltete Lohn dann für
ſämtliche Arbeiter und Arbeiterinnen bis zu 18 Jahren
um 35 Proz. und bei denen über 18 Jahre um 40 r
e Die neuen Mindeſtortsſtundenlöhne ſind ſol-
gende:
Jahre Klaſſe 4. Klaffe 3. Klaſſe 2. Klaſſe 1. Klaſſeml. wl. l. wl. l. wl. m. wl. ml. wl.15- 16 6.77 0 66 9.82 0.68 0.837 0.70 0,92 0.75 0,97 0 80

16 18 1 10 6.85 17 6.92 1.23 0.99 1.30 1.05 1.37 1,12
36 21 1,58 1.22 1,64 1.30 1 73 199 1,82 1.47 1.90 6
ber 21 2,62 161 A1t 1.59 2.19 166 2.28 1.76 2,36 185

Der Mindeſtwochenlohn im Zeitlohn beträgt:
Jatzre S Kieſſe 4. Klaſſe 3. Klaſſe 7. Klaſſe 1. Klaſſe

l w. el wl. wl. m m. m. wl.16 86.19 2629 38 54 8055 40.89 3290 43,24 35.25 45.9 37.60
16-18 51 70 59,95 599 4324 5781 46,53 61. 10 4935 64.39 52.61

Be 5.35 77 08 61,10 31.31 69.55 85.54 69.09 89 30 73 32
W a. 9094 70,97 9917 7473 102,93 48.96 107. 16 82,72 110.92 86,

Auf diefe r kommt bei männlichen
Akordarbeitern ein Akkordzuſchlag von 20 Proz., bei
weiblichen von 10 Proz.
Die bisherige Kinderzulage von 1 Mk. pro Woche
für jedes erwerdsloſe Kind unter 15 Jahren bleibt be
ſtehen.

Die Akkordſätze für die einzelnen Teilarbeiten ſind

r e u n an erhbshenund Bis ſpäteſtens zum 31. Dezember d. J. umzurechnen.
den Fälen, wo der bisherige Verdienſt den neuen

indeſtlohn bereits erreicht oder überſchreitet, muß eine
Lohnerhöhnng von mindeſtens Z Proz. eintreten, ſofern
nicht auf Grund des 2 F, Abſ. d, des Reichstarifvertrages

für r Arbeiter eine weitere Lohn-
a Platz ft.

ahnen c W der r November-oche e g zur Auszahlung gelangen.
Das ſind die wichtigſten Aenderungen des Reichs

tarifvertrages:
Den Fabrikanten wird außerdem durch ihre Ver-

bänse empfohlen, fämtlichen Arbeitern und Arbeiterin-

9 5 J e3 a eher e reabgelehnt abe. v. Keſſel betzaupket emagegenſber. van ſ Ortsklaſſe in der Höhe
ſei Damit war im we

auch

von
jedes Kind in allen Ortsklaſſen 30 Mk. zu

Bis zu 18 Jahren wird die auszuzahlende
dem Vater oder Vormund ausgehänd

In beſonderen Fällen kann dleſe
in Raten ausgezahlt werden.

Der nächſte Verbandstag des Centralverbandes der
Schuhmacher Deutſchlands findet vom 26. April 1920 ab
im „Volkshauſe“ in Leipzig ſtatt.

Lohnerhöhung in der oberſchleſiſchen Großkinduſtrie.
Von den Oraaniſationsvertretern der vier in der Arbeiksge-

meinſchaft zuſammen geſchloſſenen Organi'gtionsrich ungen war
Ende Oktober dem Arbeitaeberverband ein Geſuch um Lohn
erhöhung von 30 Prozent überreicht worden. Begründet wurde
dieſe Forderung mit den dauernd geſtiegenen Preiſen für alle Be
darfsartikel. die insbeſondere den Familien mit zahlreicher
Kinderſchar eine weiere Exiſtenz unmöglich machten. Jm Ver-
folg dieſer Fordernnag fand nun am Dienstag. den 2. Dezember.
eine Verhandlung mit dem Arbeitgeberverband ſtatt. die folgen
des Ergebnis zeitiote

Es erhalten alle Arbeiter unter Tage 4.60 Mk alle Ar
beiter über Tage über 25 Jahre alt 4.20 Mk alle Arbeiter üder
Tage vom 20. bis 25. Jahre 3.30 Mk. alle Arbeiter über 18 bis
20 Jahre 2.65 Mk alle Arbeiter über Tage von 16'bis 18 Jahren
2 Mk.: jugendliche Arbeiter unter Tage bis 16 Jahre 1.60 Mk.:
jugendliche Arbeiter über Tage bis 16 Jahre 1 Mk. Frauen
erhalten in allen Altersklaſſen die Hälfte dieſer Erhöhungen

Ferner haben die Oraaniſationsvertrefer bei dem Arbeit
geberband einen Tarifvertragsentwurf eingereicht. über den die
Verbend lungen in dieſer Woche beainnen ſollen.

Das Ergebnis dieſer Verhandlungen iſt ein ſchöner Erfolg
der beteiligten Gewerkſchaften und doppelt wertvoll. weil er
ohne Kampf erreicht wurde. Es iſt aber auch zugleich ein Be
weis dafür. daß nur ſtarke und geſchloſſene Organiſationen den
Erfolg verbürgen.

Kommunale Praxis, Wochenſchrift für Kommunalvpolitik
und Gemeindeſozialismus Aus dem Jnhalt: Nr. 44: Dr. O.
Kürten: .Ausbau des ſtatiſtiſchen Verwaltungsdienſtes: Lebe-
recht Miagge: Von der kommunalen Gemeindepolitik zur Aagrar-
wirtſchaft. Nr. 45: Dr. R. Kuczynski: Die, deutſche Finanznot
und ihre Bedeutung für die Gemeinden Z.: Prelsprüfung
und Wucherbekämpfunga. Die Eianung der Zeitſchrift als Nach
ſchlagewerk wird erhöht durch die den Abhandlungen beigefüg-
ten Literaturnachwei'e.

„Sturmvögel der Revolution und Der 9. Rovember“, zwei
Denkſch iften zum Jahrestag- der Revolution veröffentlicht unſer
Parteirerlag die Buchhandlung Vorwärfs in Berlin SW. 68.
Die „Sturmvögel von Adolf Brann ſind dokumenta-
riſche Beweiſe. daß nicht die Unabbängigen“ allein. wie ſie be
haupten. den nahen Umſturz erwarieten und gefördert haben.
ſondern daß insbeſondere die Peſſe der ſozialdemokratiſchen
Partei den nahen Ausbruch der Revolution verkündet. ſogar be
grüßt habe Der Genoſſe Stampfer aibt in ſeinen Gedenk-
bläftern Der 9 November geſtützt zum Teil auf Wahr-
nehmungen. zum Teil auf Berichte anderer unmittelbar Beteilig-

re 4 h 4 3x J e 3
r

ten. eine ausführliche Darſtellung der Ereigniſſe des 9. Rov.,die viel neues noch unbekanntes Material enthält Beide Bro i grige Becfammlung zu der wir hiermit freundlichſt ern
ſcküren koſten ie 1. Mark.

Flatow. R Freigaarketewinikerium. er i
umme nach dem Stande vom 1. 1016.Erziehung G. m. b. H BerlinWleſcaſioteibitſe

4 r
v n.

t imvollem Ge tert na
lag Geſellſchaft und

ilhelmſtr. 9. Preis 5 Mark. Dem kürzlich erſchienen
Führer. der über die wichtigſten wirtſchaftlichen Fragen
Uebergangszeit wie Mieterſchutz, Schuldnerſchutz. zymit n. der Kriegsteilgehmer, Anſtcilungezwang der ter.
Ar geſtellten und Krieasbeſchädig'en. Erwerbsloſenfürſorge,
Landarbeiterrecht. Tarifvertraag.

jeßt eing oerweiferte Ausgabe. die auch den Geſetzeswort
aller beſprochenen Geſetze enthält Jn Anbetracht des billigen
Preiſes kann die Anſchaffrng des Buches. das einen Ueberbklie
über die wichtigſte ſozialpolitiſche Geſekgebung des erſten Jahres
der Republik enthält warm cwmpfohlen werden.

Für die BVerbffentlichungen umer d eſer Ueberſchrift Kbernimmt die MDaßkter
keinerlei Beraniwortung)

Kunſtausſtellung?
Von tauſenden Angehörigen der erwerbenden Stände iſi

mit Erſtaunen aufgenommen worden, daß die Ausſtellung
täglich (mit Ausnahme der Sonntage) nur bis nachm.
4 Uhr geöffnet iſt. Eine vollſtändige Ausſchließung der
Beſuch'r. die den Arbeiter-, Privatangeſtellten- und Beam-
tenkreiſen uſw. angeßören. iſt doch wohl nicht beabſichtiot
worden. Und deshaſb muß Vorſorge getroffen werden, daß
dieſe rauch die Ausſtelſung in der Woche beſuchen können, wie
das wohl bei allen deutſchen Ausſteſſungen kisher ermög-
licht war. Alſo laſſe man die Ausſtellung bis abends
etwa 8 Uhr geöffnet. Beleuchtungs- und Perſonolſchwie-
rigkeiten müſſen in ſolchen Fäſſen überwunden werden und
können es auch. Man wende nicht ein, für die fraolichen
Heute (die eben nach vielen tauſenden zählen) wäre fa der
Sonntag da! Dagegen wäre vorſchiedenerlei eimuwenden,
es ſoll aber nur eins hervorgehoben werden: Wer ein
Gärtchen oder Stückchen Land ſein eigen nennt, wird die
einigermaßen milden Sonntage in dieſem zubringen mollen,
da wegen des zeitigen Eintritts des Froſtes und Schnees
ſo gut wie nichts für den Winter vorbereftet iſt.

Ein Privatangeſtellter.Und die von auswärts kommenden Boſucher?

Die Kritik über des 3. Konzert im Stadttheater mußte wegen
Raummangel zu morgen zurückgeſtellt werden.

Verſammſungs-Kaſender
41

die Panteigenoffen und Freunde unſerer PorteiNeumark. S oirede Kämnttz, Beiſelröhlit. Neumark
dor Kördi dorf. Nauendorf und Samsdorf findet morgen Dienstag
den 9. ds. Mts. adends 7 im Gaſthof Zur Linde“ in Neumark

r
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Verkleinerte Abbildung des Umschlags.

J e e

M hungen.
Band 4: Süddeutsche Erzählungen.
Märchen für Erwachsene.

ERNSTES

BOCHEREI DER MONCHENER „JUGEND“
IST DIE BOCIIEREI DES
ARBEITENDEN VOLKESI

Bis jetzt erschienen 16 Bände. Band 1: Ernste und heitere Frräh-
Band 3: Phantastische Geschichten.

Band 5: 300 Jugend Witre. Band 6:
Band 7: Liebesgeschichten. Band 8: Nordische

Erzähler. Band 9: Dorfgeschichten. Band 10: Zeitgenössische Erzählerinnen.

UNTERHALTUNG
JEDER BAND EINHEITLICI GFBUNDEN NUR 2,20 MK,

Band 2: Bunte Skizzen.

LUSTIGES

e Soddeutsche Erzählungen
e S: 300 „jugend We
e 6: Märchen für Erwachsene
e T Liebesgeschichten

8: Nordische Erzähler
Dorfgeschichten

wo

Die der Botenfrau unserer Zeitung geben werden.

Name 2

Schiichtungsweſen uſw.
Außerſt umfangreicher und populärer Weiſe oxienfiert, folg

tern
beder

iſt 5
n

die H

wielich
auf.
Einh

Loöſur
Kulti
und
Eine
mitte
Refer
Staat
gelt
Schor
Unbe
werde

tigſten
Volks
geſam
Para
ſchola
ſtatt
kennt
Laien
ſchäde

Seientmagangen ſfr Halle 1).6.

eine Pelouchtung der Schaufenkter.
Auf Grund der Bekanntmachung des Bundesrats, beir die

Errichtung von Proisyrüfungsſtellen und die Verſoraungs
recrlung vom 25. September 1815 4. Rovember 19165 und
5. Jnni 1916. weiter auf Grund der BVerſoraung des Reichs
kommiſſars für Gas and Elektrizität und der Bekanntmachung

h vom 186. We rewird mit mung des Herrn Regierungspräſidentenvem de 1919 r den Stadtbezirk Halle fol
gendes angeorduet:

8 1.
Alle Verkaufesſtellen dürfen an den Werktagen nur von

Aßr vormittags bis s Uhr nachmittags für den
kauf geöffnet ſein Geſchäfte. die ſchon vor dem 1 Oktover

1917 den Handel mit Lebensmitteln vorwiegend betrieben
rn dürfen für den Verkauf bis 6 Uhr nachmittags geöffnet

2 2.
Meſſer urd Böcerkden dürfen bereits um 7 Uhr vor

mittags für den Verkauf gesffnet ſein

t 3.
Varbiere und Frifenre dürfen die Räume zur Ausüdung

Gewerbebetriebes um 8 Uhr vormittags öffnen und bis
am Sonnabend bis 8 Uhr. offen halten.

8 4.
An Sonne Und Feierhggen mit Ausnahme des 14. und

A Dezember bleiben die kaufoſtellen geſchloſſen Lebens
mittel Blumen-. Vardiee- und Friſeur- ſowie Zeitungsver-

in den durch Polizoiverordnung vom
22. Oktober 1919 für Halle teftaeſeßten Stunden für den Ver-

zur na des Gewerbes geöffnet ſein

m

Vorſchriften der Vertrauensmann des zuſtändig
iſt, mit der Enziehung von Gas und elektriſchem Strom, im Wie
derholungsfalle mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geld
ſtrafe bis zu 10 000 Mark beſtraft.

Halle, den 5. Dezember 1919. Der Ragiſtrat.
Bekanntmachung.

Die Ferien an den hieſigen r böberen len
(Stadtgymnaſium, Oberrealſchule erme rähr owieLyeeum nebſt Studienanſtalt), Mittel und olksſchulen ſind
durch den Herrn Oberpräſidenten der Provinz Sachſen auf Grund
des Erlaſſes des Herrn Unterrichtsminiſters vom 6. November
1913, U. III. A., 1603, I. U. III. uſw. für das Schuljahr 1920/21in folgender Wei, e feſtgeſetzt worden

Be,eichnung Dauer Schluß Wiederbeginn
der Ferien des Unterrichtsh

Oſterferien 1920 16 Tage Sonnabend, 27. März Dienstag 13. April
Pf gſtferien 6 reitag, l. Mat tag. 28. MatSommer erien 31 Freitag. 9. Juli tenstag, 10. Auguſt
Herbſtierren 14 inwoch, 29. Sept.Weihnachteferien 1920 13 inwoch, 22. Dez.

80 Tage

n der Sunerre M Sonnabend den 10 ar
Halle, den 2. Dezember 1919. Der Magiſtrat.

Bekarntmachung.
Es wird darauf hingwieſen. daß nach S 1 der Bekannt-

machung über die Bereitung von Kuchen vom 16. 12. 1915. R.-G.
Bl. S 823. in gewerblichen Betrieben. insbeſondere in Väcke
reien, Konditoreien. Keks-. Zwieback- und Kuchenfabriken aller
Art, in Gaft-, Schank- und Svpeiſewirſchaften. Stadtküchen und
Erfriſchungsräumen., ſowie in Vereinsräumen. die Bereitung von
Backwaren in ſied ndem Fett. von Backwaren unter Verwendung
von Mohn. von Baumkuchen. Kreme unter Verwendung von Ei
weiß. Fett. Milch oder Sahne jeder Art. ſowie von Fettſträukel
verboten iſt.

Zuwiderhandlungen
s 8aa0O. mit

gegen dieſe Beſtimmungen nach
bis zu 1500 Mk. oder mit

et werden. werden unnachſichtlich zum Strafverfolg v
t.

S alle den 8. Dezember 1919. Die Volitekvor waltung

LebensmittelKalender.
und Warſtkonfervan inStädtiſcher Verdauf von

der Talamtſchule am Dienstag, r.
Einkauf werden die Jnhaber der Lebensmittelſcheine
Rummern 1 bis 9000 vormittags von 8—12 Uhr und die Jnhaber
der Rummern 9001 bis 18 000 nachmittags von 2—6 Uhr. Ge
en Vorlage des neuen Lebensmittelſcheines kann an Haus

lte bis zu 2 Perſonen eine Einkilodeſe Roßfleiſch oder Roh
leberwurſt, für weitere zwei Perſonen eines Haushaltes noch
eine Einkil oſe Roßfleiſch oder Roßleberwurſt zum Preiſe von
11 Mk. für die Einkilodoſe abgegeben werden. Außerdem ſteht
in der Talamtſchule Roßblutwurſt in Einkilodoſen Preiſe
von 6 Mk. und in Zweikilodoſen zum Preiſe von 11
dig zum ſtrhd. Die Roßfleiſch- und Roßwurſtkonſerven
auf dem ſtädtiſchen Schlachthofe und unter ſtädti

GEraupen. Au
hergeſtellt worden. Abgezähltes Geld iſt bereitzu

Grund der r r von25. Sept. 4. Nov. us wird der Verkauf von Graupen w

e n e e er je ſon eine es w ar Verkaufspreis betraet 71 für das und. Die Käufer
nd verpflichtet, bei denjenigen äuſern die Graupen e

aufen, bei welchen ſie für den Bezug von Kolonialwaren in
Kundenliſten eingetragen ſind. Der Verkauf erfolgt unter Ab
trennung der Marke 444 des Warenbezugsſcheines 27.
käufer ſind verpflichtet, die Marken zu rten gebündelt in

tadternährungsamt. Marktvplatz 22, 1. Obergeſchoß, Saal links
binnen 8 d unter Angabe ihres Reſtbeſtandes einzureichen
Zuwiderhandlungen unterliegen der nach F 17 de
Verordnung vom 25. Sept. /4. Rov. 1915.

Städt Berkenf von K in der TalamtſchuleDienstag, W Dezember isſ an
Zuge zum E werden vie

Jnhaber der Nummern der Lebens

18 000 t von 2-6 Uhr di

halt i Wohnu kein rin rn Kerzen zum v en e
nene te in die der KerzenBeszu ſt v aeſetligen S gen. 2enc i dereitenbalten
Halle, den 8. Dezember 1030 2
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